
P fT ” EinzelnurnMer 3 0  Groschen V . b. b.

Kote von der IJbbe.
- .  ®'“'C,QC"„ , Erscheint jeden Ireitag 3 Adr nachmittags.

Gm Volk, em Rerch!
| Bezugspreis m i t  <poft9cr|en&ung:
1 G a n z jä h r ig ..........................................................S 14 60 i
|  H a lb jä h r ig ..........................................................„ 7-30
1 j ä h r i g ....................• ■ • • • • • »  3*75

|  B ezugsgebüh ren  und E inschaltungsgebühren sind 
1 im v o ra u s  und vorto fre i zu entrichten.

| S Christ lettung und Verwaltung : O bere S ta d t  N r. 33. — U nfrank ierte  B riefe w erden n i c h t  1 
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

1 Ankündigungen ( In se ra te )  w erden d a s  erste M a l mit 10 Groschen fü r die 5 jpa ltige  M illim eterzeile ober 
deren R au m  berechnet. B ei W iederho lungen  kein N achlag. M indestgebühr 1 Schilling. D ie A nnahm e erfo lg t 

1 in der V erw altu n g  und bei allen A nnonzen-G rpeditionen. — Anzeigen v on  J u d e n  und  Nichtdeutschen
finden Keine A ufnahm e.

Schlich des B la t t e s : Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Preise oei Abholung:
G a n z j ä h r i g ..................................................... 8  14 '— I
H alb jäh rig  ..................................................... „ 7*— tj
V ie r te l j ä h r ig ............................. ........................w 3 60 I

(Einzelnummer 30  Groschen.

N r  30. W a ib h o f e n  a . S. A b b s ,  F re i ta g  den 27. J u l i  1928. 43. Fahr«.

liküM l.
Deutschösterreich.

E s hat in deutschen Landen seit den Unglückstagen von 
Versailles und S t. G erm ain wohl schon so manche ein­
drucksvolle Anschlußkundgebung stattgefunden, aber eine 
solche Anschlußkundgebung wie das 10. Deutsche Sänger- 
bundcsfest in W ien in  den denkwürdigen Tagen vom 19. 
b is 22. J u l i  d. I .  hat die W elt noch nicht erlebt.

D er französische Gesandte in  W ien muß eine Vor­
ahnung von den kommenden Dingen gehabt haben, a ls  
er sich entschloß, in den Tagen des Festes W ien zu mei­
den, um nicht Zeuge sein zu müssen, wie ein Volk durch 
den M und seiner S än g er den Zusammenschluß aller 
Deutschen in einem gemeinsamen deutschen V aterlande 
fordert. W enn der französische Gesandte glaubt, durch 
eine so kindische V ogel-S trauß-Politik  den so gigantisch 
am Sängerbundesfest aufflam menden Anschlußwillen be­
einträchtigen oder abschwächen zu können, so lassen w ir 
ihm diese Freude. W er Zeuge w ar, wie von den begei­
sterten Hunderttausenden Festteilnehm ern in der Fest­
halle, bei den Konzerten im Freien, im Verlaufe des 
überw ältigenden, auf der ganzen W elt noch nie da­
gewesenen Festzuges, bei den verschiedenen landsm ann­
schaftlichen Zusammenkünften und V eranstaltungen, bei 
den Verbrüderungen auf öffentlichen S traßen  und 
Plätzen, immer und im mer wieder unser herrliches 
Deutschlandlied m it tiefer E rgriffenheit, aber auch m it 
edler Begeisterung gesungen wurde, wer die stürmischen 
Kundgebungen aller deutschen Sänger "vn S a n  F ra n ­
ziska bis R iga, R eval und Bukarest, von Hamburg bis 
Villach, für das gemeinsame große V aterland m iterlebt 
hat, der weiß auch, daß die W ahrheit über diese mäch­
tigste Anschlußkundgebung seit den Tagen von Versailles 
und S t. E erm ain  auch durch ein Nichtsehenwollen klein­
licher, engstirniger Ententediplom aten sich nicht verdun­
keln läßt, daß m an auch in Frankreich, I ta l ie n , E ngland 
und in den L ändern der kleinen, ach so sehr wackeligen 
Entente die Nachricht von der mächtigsten Kundgebung 
des deutschen Anschlußwillens vernehmen w ird und sich 
wohl oder übel wird eingestehen müssen, daß gegen einen 
solchen W illen die Diplomatenkünste und D iplom aten­
in trigen m it der Zeit sich wohl a ls  zu schwach erweisen 
werden.

D as 10. Deutsche Sängerbundesfest ist zu Ende, die 
deutschen Sänger aus dem Reiche, aus Nord- und S ü d ­
amerika, aus Afrika, Polen und den ehemaligen russi­
schen Ostseeprovinzen, der Schweiz, aus Böhmen, M äh­
ren, Schlesien, Jugoslaw ien und au s allen B undeslän ­
dern Deutschösterreichs sind wieder nach Hause gefahren, 
um dort nach den Tagen froher, herrlicher, erhebender 
Feste sich wieder m it deutscher Gründlichkeit der ernsten 
Tagesarbeit hinzugeben, sie alle aber werden beim Am­
bos, in der Werkstätte, in den Maschinensälen, in den 
Schreibstuben und Kaufhäusern der Tage von W ien ge­
denken, die ihnen das herrliche E rlebn is von der Gewiß­
heit des W erdens Eroßdeutschlands bescherten.

Tschechoslowakei.
Finanzm inister D r. Englisch ist zurückgetreten. I n  der 

letzten Zeit w aren die Differenzen zwischen D r. Englisch 
und den übrigen R egierungsparteien so groß geworden, 
buh er einen längeren U rlaub an tra t, den er m it Ge­
sundheitsrücksichten begründete. E s w ar aber bekannt, 
daß er amtsmüde w ar, daß er sich dagegen sträubte, der 
Zuckerindustrie den durch die englischen Zollmaßnahm en 
entstandenen Schaden von S ta a ts  wegen zu ersetzen, daß 
er ferner an den erhöhten Ansprüchen einzelner M iniste­
rien Anstoß nahm und anderes mehr. Sein  großes Werk 
ist die Steuerreform, die Reform des Staatsvoranschlages 
und die scharfe Drosselung der Ausgaben des S ta a ts ­
budgets.

Jugoslawien.
T ie Krise dauert unverm indert an. Die Mission des 

GeneralsHadzic, der ein neu tralesA rbeitskab inett bilden 
wollte, ist endgültig gescheitert. N un hat der König den 
F ührer der slowenischen Klerikalen D r. Korosec m it der 
B ildung des K abinettes betraut. W ie verlautet, w ill 
Korosec eine sich auf die alte K oalition  stützende Ar- 

Gierung bilden, an  der die hervorragendsten P e r­
sönlichkeiten der K oalitionsparteien teilnehm en würden. 
D ie demokratische B auernkoalition dürfte gegen den Ver­

such Korosec einen ablehnenden Standpunkt einnehmen. 
W ie die „P ravbn" erfährt, sei die V ertagung der Skup- 
schtina eine beschlossene Sache. D ie neue Regierung 
werde durch einen llkas die Session schließen und die 
Sitzungen bis zum 20. Oktober vertagen. I n  der Zwischen­
zeit w ill m an die Lage klären.

Polen.
Polen  steht vor einem neuen Staatsstreich. M an  ist 

allgemein der Ueberzeugung, daß innerhalb der nächsten 
Wochen die Republik gestürzt und die Monarchie ausge­
rufen wird. Pilsudski soll beabsichtigen, sich zum König 
ausrufen zu lassen. Die Macht des P arlam en tes  soll völ­
lig beseitigt und die absolute Gewalt auf den König über­
tragen werden. D er in  den letzten Tagen erfolgte li ta u ­
ische Grenzüberfall, der in  P o len  eine erregte S tim m ung 
geschaffen hat, kommt den Staatsstreichplänen natürlich 
gerade gelegen.

Griechenland.
M inisterpräsident Venizelos hielt in Saloniki eine 

Rede, in der er das neue R egierungsprogram m  darlegte. 
E r gab zunächst dem Wunsche Ausdruck, daß sich die B e­
ziehungen Griechenlands zu der republikanischen Türkei 
nicht nu r gut nachbarlich, sondern so freundschaftlich wie 
möglich gestalten mögen. Sobald es gelingt, die schwe­
benden Fragen zu regeln, w as ohne Schwierigkeiten mög­
lich sein w ird, sind w ir, sagte er, bereit, einen Freund- 
schafts- und Schiedsgerichtsvertrag auf breiter G rundlage 
und von langer D auer zu unterzeichnen. Auch zu B u l­
garien wünschen w ir die freundschaftlichsten Beziehun­
gen. Jugoslaw ien werden w ir für den Handel die größt­
möglichsten Erleichterungen gen-ähren und hoffen, daß 
unsere alten Verbündeten auf keiner Forderung bestehen, 
die den Anschein erwecken kann, a ls  berührte sie die S o u ­
v erän itä t Griechenlands. Unsere Beziehungen zu R um ä­
nien sind ausgezeichnet. M it besonderer Freude begrüße 
ich die Besserung in  den Beziehungen, ja , ich kann sagen, 
die A nnäherung zwischen Griechenland und I ta l ie n . 
W ir werden uns glücklich schätzen, diese guten Beziehun­
gen durch den Abschluß eines Paktes zu bestätigen.

Aegypten.
I n  Aegypten hat sich ein Staatsstreich vollzogen. M o­

hammed M ahm ud Pascha, der Ende J u n i  dieses Ja h re s  
R ahas Pascha a ls  Prem ierm inister ersetzte, hat im V er­
ein m it König Fuad den Beschluß gefaßt, das P a r la ­
ment aufzulösen, erst in drei Jah ren  über die eventuelle 
Vornahme von Neuwahlen schlüssig zu werden, die P reß ­
freiheit aufzuheben und das W ahlrecht zu revidieren. 
W as führte zu diesem gefährlichen Schritt?  Die weit 
überwiegende M ehrheit der ägyptischen Kam m er gehört 
der nationalistischen W afd-Partei an, deren F ührer, 
R ahas Pascha, von König Fuad unter der Beschuldigung 
entlassen worden w ar, er habe sein A m t zur E rlangung  
persönlicher Vorteile auszunützen versucht. D ie Richtig­
keit dieser Beschuldigung wurde und w ird  von der W afd- 
P a rte i auf das entschiedenste bestritten. Nach der A n­
sicht der ägyptischen N ationalisten steht England hinter 
der Kampagne gegen N ahas Pascha. I m  F rü h jah r hat 
das ägyptische P a rlam en t den englisch-ägyptischen B ünd­
nisvertrag , den S a rw a t Pascha abgeschlossen hatte, ver­
worfen. D er Konflikt spitzte sich zu, englische Schiffe er­
hielten den A uftrag, nach Alexandrien auszulaufen, und 
angesichts dieser Drohung verstand sich S a rw a ts  Nachfol­
ger, N ahas Pascha, zu einer provisorischen Lösung der 
S treitfrage. Vor etwa einem M onat wurde N ahas 
Pascha K nall und F a ll entlassen. D as führte nur einen 
stärkeren Zusammenschluß der ägyptischen N ationalisten 
herbei und der neue Prem ierm inister M ohammed M ah ­
mud Pascha mußte die Ueberzeugung gewinnen, daß er 
m it dem nationalistischen P a rlam en t unmöglich werde 
zusammenarbeiten können. E r  vertagte es zunächst auf 
einen M onat, und schon dam als nahm m an an, daß er 
zur Auflösung der Kammer schreiten werde. W as m an 
aber nicht voraussah, w ar das E reignis, das jetzt einge­
treten ist: die völlige Beseitigung des P arlam en tes. Die 
U nabhängigkeits-(W afd-)Partei hat dagegen den schärf­
sten Kampf ansagte und m an muß in der nächsten Z u­
kunft für das Land der Pharaonen  m it lehr unruhigen 
Tagen rechnen.

China.
C hinas Weg zur E inheit ist m it harten S te inen  ge­

pflastert und es ist kaum anzunehmen, daß es in der Läge 
sein w ird, jetzt schon sein Ziel, die E inheit, zu erreichen.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s ta rk .

Der S ohn  Tschangtsolins, der derzeitige Machthaber in  
der Mandschurei, der dieses Gebiet der chinesischen N a­
tionalregierung anschließen wollte, mußte über Einspruch 
J a p a n s  dieses Vorhaben aufgeben. D er G eneral hat 
dem südchinesifchen Oberkommandierenden, Marschall 
Tschiangkaischek, m itgeteilt, daß er wegen des E ingreifens 
J a p a n s  zu seinem B edauern gezwungen sei, die V erhand­
lungen m it Südchina abzubrechen. E s sei jedoch nach wie 
vor sein Wunsch, daß die Mandschurei m it dem übri­
gen C hina vereinigt und der Friede aufrechterhalten 
werde.

Mexiko.
Die Erm ordung Obregons w ird Mexiko in  neue inner­

politische Kämpfe, wenn nicht in  einen neuen B ürger­
krieg stürzen. Zum Nachfolger Obregons soll Calles, der 
bisherige P räsident, oder A aron Saenz, Gouverneur von 
N ueva Leon, ausersehen sein. D ie Entscheidung für die 
E rnennung C alles oder Saenz zum provisorischen P r ä ­
sidenten werde voraussichtlich auf der Herbstsession des 
Kongresses am 1. Septem ber erfolgen. Obwohl Saenz 
den A nhängern Obregons a ls  ein durchaus annehm barer 
K andidat erscheine, werde doch C alles wahrscheinlich zum 
Verbleiben in seinem Amte ersucht werden.

Ottokar Kernstock — 80 Jahre!
Der gottbegnadete Dichter im Priesterkleid D r. O ttokar 

K e r n st o ck Beging dieser Tage seinen 80. G eburtstag. 
Anläßlich des B egrüßungsabends des Sängerbundes­
festes in  W ien wurde der greise Dichter in  überaus 
ehrender und begeisternder A rt gefeiert. Der Ju b e l von 
hunderttausend S änger umbrauste den Dichter. M it 

- ganzem Herzen w ird  die gesamte deutsche Ö ffentlichkeit 
den W orten zustimmen, die in  gereimter Form  über 
Kernstock dort gesprochen wurden und die u. a. lau ten :

E s ehrt dich Oesterreich a ls  seinen B arden, 
voll S to lz nennt dich G erm ania ihren  Sohn, 
wenn festlich grüßen Fahnen  und S tandarten , 
schallt deutscher Sängergruß auch dir zum Lohn.
Wo unsres mächt'gen Heerbanns Lieder klingen, 
wo deutscher Treue tönt ein Hochgesang, 
soll ruhm voll sich um deinen N am en schlingen, 
gleich Eichenlaub des deutschen Volkes Dank!
D u Herold deutscher A rt und deutscher Seele, 
du Eckart unsres Volks durch Lied und W ort, 
ein Heil sei d ir au s jeder Sängerkehle,
Schatzgräber du im N ibelungenhort!

D er Deutsche Schulverein hatte dem J u b i la r  zu E hren 
eine eigene F eier veranstaltet, die erhebend und stim­
mungsvoll verlief. Dem J u b i la r  wurde zunächst vom 
O bm ann des Deutschen Schulvereines D r. Gustav G r o ß  
der herzlichste und innigste Dank des Deutschen Schulver­
eines für die unermüdliche und hingebungsvolle Werbe- 
und A ufklärungsarbeit ausgesprochen, die Kernstock durch 
seine Dichtung und sein persönliches V orbild für die 
deutsche Schutzvereinsarbeit geleistet hat. D r. Groß ge­
dachte dankbar auch des Weihespruches, den Kernstock 
dem Deutschen Schulvereinshaus in W ien zu seiner E r­
richtung gewidmet hat, und schloß m it dem innigen 
Wunsche, daß Kernstock dem deutschen Volke noch lange 
in  seiner vollen Frische und Rüstigkeit erhalten bleiben 
möge. D r. O ttokar Kernstock bat in seiner E rw iderung, 
m it seinem Danke vorlieb zu nehmen und an  der Ueber­
zeugung festzuhalten, daß der Deutsche Schulverein un­
endlich Segensvolles geschaffen habe und noch in  Zukunft 
schaffen werde. Die P a ro le  dieser Zukunft solle sein: 
„Lasset uns fest zusammenhalten, in der E intracht liegt 
die Macht, durch vereinter K räfte W alten  wird das 
Schwerste leicht vollbracht." Kernstock brachte dem D eut­
schen Schulverein Südm ark, seiner Zukunft und seinen 
Zielen ein dreifaches Heil aus, in  das alle Festgäste be­
geistert einstimmten.

Außer diesen Ehrungen wurde Dr. Kernstock auch von 
Dr. Seipel, llnterrichtsm inister D r. Schmitz und zahl­
reichen Körperschaften, Vereinen, offiziellen Persönlich­
keiten zu seinem 80. G eburtstag herzlich beglückwünscht.

Verbreitet den „Bote von der 9 b b f !
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Seit« 2. „ B o t e  v o n  d e r  9 6 6 s ' F re itag  den 27. J u l i  1928.

B ei den 200.000 Vogelfreien 
in Südtirol.

91.93. D as ist die Ueberschrift einer Reihe von Auf­
sätzen, die der nach S ü d tiro l entsandte V ertreter der 
größten und angesehensten konservativen Zeitung Schwe­
dens, des „Svenska D agbladet", H a k e ,  über seine per­
sönlich gesammelten Eindrücke veröffentlicht. W ir be­
gnügen uns dam it, folgende Abschnitte zu zitieren, die 
das unbefangene und ungeschminkte U rteil eines N eu tra­
len wiedergeben:

„Selbst nach der letzten italienischen Volkszählung 
stehen in  S lld tiro l 203.000 Deutsche 47.700 Ita lie n e rn  
gegenüber. Diese 200.000 Deutschen", so schreibt Hake, 
„haben dem Gebiet seit Jahrhunderten  ih r Gepräge ge­
geben, irgendwelchen italienischen E influß bemerkt m an 
nicht, m it A usnahme dessen, w as un ter dem faschistischen 
Regim e hinzugekommen ist. M an  hat S traßen  und 
M ärkte und Gemeinden umgetauft, m an hat m it Gewalt 
italienische Schilder auf den Fassaden erzwungen, m an
hat die deutschsprachige Presse unterdrückt  Aber die
Häuser und die Menschen sprechen ihre Sprache, und 
die ist nicht italienisch. M an  kann m it dem besten W il­
len nicht über die Tatsache hinwegkommen, daß diese 
Gebiete deutsch sind. Und das soll nun verschwinden.. .  
M an  w ill unbedingt das Gebiet in  eine rein italienische 
P rovinz verwandeln, und zu diesem Zwecke sind alle 
M itte l zulässig. M an  schikaniert die Bevölkerung auf 
jede A rt und Weise, m an bemächtigt sich der Kinder, wo­
möglich noch bevor sie die Schule betreten, m an un ter­
gräb t die wirtschaftlichen Möglichkeiten, um den Bewoh­
nern  das Dasein unerträglich zu machen, so daß sie 
schließlich den M u t verlieren und das Land verlassen, 
in dem ihre V orväter seit Jah rhunderten  gewohnt haben. 
M a n  beraubt sie ihrer deutschen Namen, die m an ita- 
lianisiert, die Grabdenkmäler sollen nach einem gewissen 
Zeitpunkte italienische Inschriften tra g e n .. .  Tausende 
andere Tatsachen derselben A rt könnten angeführt wer­
den. Die Einw ohner sind den Behörden vollständig au s­
geliefert, sie haben niem and, bei dem sie Schutz suchen 
könnten. S ie  werden von Richtern, die nicht ihre Sprache
verstehen, abgeurteilt  Jeden Augenblick, T ag und
Nacht, können sie Hausdurchsuchungen e rw a rten .. .  D as 
Briefgeheim nis ist aufgehoben. Die SU dtiroler sind 
vogelfrei, irgend ein Recht besteht nicht mehr. Ju n g e  
Faschisten können sich gegen die E inw ohner Uebergriffe 
jeder A rt erlauben. M an  geht schlimmer vor a ls  in  einer 
Kolonie."

So  lau te t das U rteil eines neutralen Beobachters. 
Hake verweist schließlich darauf, wie m an den deutschen 
Schulunterricht verboten und selbst den P rivatun terrich t 
unter S tra fe  gestellt habe, wie die K inder von dem ita ­
lienischen Lehrpersonal ausgehorcht würden, ob m an sie 
nicht doch heimlich im Deutschen unterrichte, und er er­
klärt dazu: „E s ist ganz offenkundig, daß die Liebe zur 
Muttersprache jetzt stärker ist a ls  j e . . .  S o  lange es eine 
S ü d tiro le r M u tte r gibt, so lange werden die K inder -auch 
Deutsch lernen." __________

kntWung einer MW-WenWel im Me De: 
M M m eW W n L M M z.

A us W ien w ird uns berichtet: „D er trotz seiner Lage 
inm itten  des Lärm es der Großstadt sonst so stille und 
friedliche, grün umrankte Hof des niederösterreichischen 
Landhauses wurde -am letzten S am stag  durch eine Feier 
aus seinem Dornröschenschlaf geweckt, die dem Gedenken 
an den B auernbcfreier H ans K u d l i ch galt. Der sude­
tendeutsche Heimatbun-d hatte für den großen Sohn 
Schlesiens eine Gedenktafel schaffen lassen, die in A n­
wesenheit einer Reihe von Festgästen und sudetendeut­
schen Vereinen enthüllt wurde.

F ü r  den Hcimatbund begrüßte M agister V  e r  n a r d 
in  seiner Ansprache folgende Persönlichkeiten: Von den 
Fam ilienangehörigen Kudlichs, dessen Großnichten Herta 
und In g e  Kudlich und R o ttm u t Kromer, dann Landes­
hauptm ann Buresch, Landtagspräsident Jukel, M inister 
a. D. Vuchinger, Generalkonsul v. V ivenot für den deut­
schen Gesandten, P räsidenten  Abg. D r. W otaw a, die Lan­
desräte D r. M itte rm ann  und Schumy, S ta d tra t L indner 
für Bürgermeister Seitz, D r. Groß und D r. B a r ta  vom 
Deutschen Schulverein Südm ark, Sektionschef Hoheisel, 
M in iste ria lra t D r. B ra u n  für B undesm inister T haler, 
dann die Abg. D uda, Stöckler, Zarboch, D r. Reich, In g . 
Scherbaum, den O bm ann des Deutschen T urnerbundes 
H ofrat Kupka, Professor Horn, Bürgerm eister Koszdon 
aus Teschen, Bürgerm eister Kucheida von Jab lunka, die 
Gesangvereine der Kreise Jägerndorf und F reiw aldau  
und die akademischen Landsmannschaften Rabensteiner, 
N ordm ährer, O ppavia und Ostschlesier-Sudetia, welche 
durch die S tellung  von C hargierten ebenso wie die Ge­
sangvereine m it ihren Fahnen der F eier einen farben­
frohen R ahm en verliehen.

Die Festrede hielt der Schöpfer des Kudlich-Romanes, 
B runo  H ans W ittek. I n  formvollendeten W orten schil­
derte er das Leben und Schaffen Kudlichs und verw ies 
darauf, daß der heute Gefeierte in den stürmischen M ärz­
tagen des J a h re s  1848 in der Nähe des Landhauses, wo 
ihm heute das Denkmal gesetzt w ird, a ls  Käm pfer für 
die F reiheit des Volkes schwer verwundet wurde. D ann 
sprach L andeshauptm ann Burefch für das Land Nieder- 
Österreich und w ürdigte die T a t Kudlichs m it den W or­
ten: „D er deutsche B auer kann n u r daun ein guter Hü­
ter der F re iheit sein, wenn er selbst auf freier Scholle 
H err ist. Dazu hat ihm in  Oesterreich Kudlich verhelfen.“

Nachdem die Hülle des Denksteines gefallen w ar, über­
nahm L andeshauptm ann Buresch ihn in die O bhut des 
Landes Niederösterreich, w orauf ein dreifachlautes 
„Heil" durch den Hof schallte. Hernach sprachen noch Ab­
geordneter H ans W agner für den B und der Landw irte 
in  Sudetendeutschland, M inister a. D. Vuchinger für den 
Reichsbauernbund Oesterreichs, Landtagsabgeordneter 
Gasselich für den Landbund, Landtagsabgeordneter Dok­
tor Reich für den Erotzdeutschen Hauer- und B auern ­
bund, der in  seiner Rede auf die V orläufer Kudlichs, 
F lo rian  Geyer und S tephan  Fadinger verwies und be­
tonte, daß der W iederaufbau des deutschen Volkes auf 
eine Festigung des deutschen B auernstandes zurückzu­
führen ist. Zum Schlüsse dankte M inister a. D. General 
Wächter, der Vorsitzende des sudetendeutschen H eim at­
bundes, allen Anwesenden und schloß die erhebend ver­
laufene Fejer.

6M W  IN gliiiS Oil ökk.
Der Lunzer See, das klare Auge der M ariazeller 

Alpen, wird am S onntag  den 29. J u l i  aus seiner trä u ­
merischen Ruhe erwachen. E in  stattliches Völklein von 
über siebzig W iener Schwimmern und Schwimmerin­
nen w ird in  heißem Wettkampf seine F lu ten  teilen, 
mutige Springer und S pringerinnen werden vom 10 
M eter hohen T u rm  auf seinen G rund tauchen. Auf 
E inladung  des Lunzer Vcrschönerungsoereines veran­
staltet der Erste W iener Amateur-Schwimm-Klub ein 
großes W e r b e s c h w i m m f e s t ,  zu dem sich viele ein­
stellen, die im österreichischen Schwimmsport und auch 
im A usland einen guten Namen haben.

Ilm  % 11 Uhr vorm ittags starten bei der Versuchs­
anstalt der biologischen S ta tio n  am östlichen Seeufer drei­
zehn Teilnehm er zum Wettkampf „Q uer durch den L un­
zer See". D as L a n d  N i e b e r ö  st e r r e i c h  hat für 
den Sieger auf der rund 1700 M eter langen Strecke 
einen wertvollen Silberpokal a ls  E hrenpreis gestiftet. 
Vor dem starken Felde werden wohl U n t e r b e r g e r  
(E .W .A .S.C .), der österreichische Freistilmeister, Ernst 
K i n z i u s  (E .W .A .S .C .), der Bezwinger des ungari­
schen Rekordmannes Gaborffy, der österreichische A lt­
meister über die lange Strecke Josef H r u b e t z  (A ustria) 
und der Seniorsieger von „Q uer durch W ien", K arl 
S c h a r s a c h ,  einen harten  Kampf um die Siegerehren 
führen. A ls einzige Dame w ird Gusti F l e i s c h e r  
(D anub ia), die österreichische Strom m eisterin und S ie ­
gerin von „Q uer durch W ien" und „Q uer durch B er­
lin " , an den S ta r t  gehen. Der bekannte Dauerschwim­
mer Edi B e r n a t h  (W .A .C.), dessen D onautouren von 
Passau und Linz nach W ien so große Aufmerksamkeit 
fanden, dürfte in  den Kampf kaum eingreifen können. 
F ü r  ihn sind „nur 1700 M eter" eine zu kurze Strecke. 
Der S ieger dürfte um etwa 10 Uhr 55 M inuten  ins Ziel 
schwimmen, das sich beim B ootshaus des Verschönerungs­
vereines am westlichen See-Ende befindet.

Nachmittags beginnt um V23 Uhr das Schwimmfest, 
das Wettkämpfe im Schwimmen, Kunst- und T urm sprin­
gen, sowie im Wasserballspiel umfaßt. I n  den S taffeln  
und Einzel-Schwimmkämpsen stehen einander die besten 
Schwimm erinnen und Schwimmer aller W iener Vereine 
gegenüber. W ir nennen hier nu r die D am en F  l e i - 
sc h e r , L u k a c z ,  B e r a n  und P u c h b e r g e r  von der 
„D anubia", S a m e s c h  (Helga-Ostmark), E r u b e r  
(V ienna) und die Herren U n t e r b e r g e r ,  K i n -  
z i u s ,  Z i e g l e r ,  Z  e n k, H.  S t a u d i n g e r  
(E .W .A .S.C .), Wondrowitz, Miinzel, M erinsky (V ienna), 
H r u b e t z  (A ustria), H aslinger und Glaser (W .A .C.). 
I m  Program m  stehen sowohl für Damen a ls  für Herren 
100 M eter-R ennen in Brust-, Rücken- und Freistillage, 
nebst Freistil- und Lagenstaffeln. F ü r  das Kunst- und 
Turm springen hat der Vcrschönerungsverein Lunz eigens 
einen 10 M eter hohen S prung tu rm  erbaut. Der öster­
reichische M eister Sepp S t a u d i n g e r  (E .W .A .S.C .), 
der Oesterreich bei der Olympiade in  Amsterdam vertre­
ten w ird, trifft im Kunstspringen auf seinen Klubkame­
raden S t e i n e r ,  der ihm in der jüngst ausgetragenen 
Meisterschaft einen überaus harten Kampf geliefert hat 
und nur äußerst knapp unterlegen ist. Vielleicht revan­
chiert sich S te iner am S onn tag , indem er sich vor S ta u ­
dinger den von der G e m e i n d e  L u n z  gestifteten 
E hrenpreis erkämpft. I m  Turm springen trifft neuerlich 
Sepp c t a u d i n g e t  auf die Konkurrenz der Herren 
M  a t u l a und S c h m i e d i n g e r  (Polizei-Sp.-Vg.- 
W ien) und S v i b e k  (D onau). Der S ieg w ird dem 
Meister wohl nicht zu nehmen sein. Auch eine Dame, 
F rl. E  p p l y von der „D anubia", wird Schausprünge 
vom T urm  und vom Federbrett vorführen.

D en Abschluß des Festes bildet ein Wasserballspiel
V i e n n a  gegen A m a t e u r s ch w i m m k l u b um 
den Ehrenpreis des V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n e s  
L u n z .  Die beiden Mannschaften sind einander durch­
aus ebenbürtig. Auf beiden Seiten  finden sich Spieler, 
die in der österreichischen Auswahlmannschaft gegen Un­
garn  und B erlin  gespielt haben. E ine Vorhersage über 
den A usgang des S p ieles ist daher unmöglich. Sicher 
aber ist es, daß ein harter und knapper Kam pf bevor­
steht, der die Grenzen der F a irneß  hoffentlich nicht 
überschreitet.

Nicht unerw ähnt mag bleiben, daß auch für die B e­
sucher des Festes Wettkämpfe vorgesehen sind. Zn dem 
Eüsteschwimmen für Damen über 50 M eter B rust und je 
einem Herrenschwimmen über 100 M eter B rust und 
F reistil werden M eldungen am S ta r t  entgegengenom­
men. D ie Sieger und P lazierten  erhalten M edaillen.

D as Fest und die anschließende P reisverte ilung  dürf­
ten etw a um % 6 Uhr abends beendet sein. Um 6 Uhr 
22 M inuten  w ird von Lunz ein Sonderzug geführt, der 
die ausw ärtigen Festbesucher und W ettkämpfer zum A n­
schlußzug um 7 Uhr 24 M inuten  nach Kienberg-Eam ing 
bringt. E s läßt sich also m it dem Besuch des Schwimm­
festes ein schöner T agesausflug verbinde». D ie W ett­
kämpfe finden bei jeder W itterung  statt.

D a s  IS.Deutsche Gänger- 
bunbesfest in W ien .

„Von der M aas b is an die Memel,
Von der Etsch b is an  den Belt.
Deutschland, Deutschland über alles
Ueber alles in der W elt!"

W orte können es nie und nim m er wiedergeben, w as 
sich in den Tagen des 10. Deutschen Sängerbundesfestes 
in W ien, der E eburtsstadt unseres S c h u b e r t ,  dessen 
Gedenken zu feiern die Abertausenden deutschen S ä n ­
ger zusammenrief zu einem Fest des gesamten Deutsch­
tum s der W elt, ereignete. E s ist einfach eine Unmöglich­
keit, über dieses Riesenfest, das dem Gedanken des Z u­
sammenschlusses aller Deutschen einen so machtvollen 
Ausdruck verlieh, daß die ganze W elt aufhorchte und be­
sonders unsere Feinde zu allerlei Schlüssen bewog, zu­
sammenfassend zu berichten.

E s w ar ein Fest, nicht eingeengt durch Grenzen, es 
w ar ein Weltfest in  des W ortes vollster Bedeutung, eine 
Kundgebung der E inheit des deutschen Gedankens, der 
im deutschen Liede seine Verkörperung findet. M an  
mußte es hören in  diesen Tagen, wie jedesmal der Name 
Deutschland aufklang in Rede und Lied, oder die Losung 
von der Heimkehr in s  Reich. Die ungeheure Halle zit­
terte wie von einem großen Aufstand — und es w ar 
Aufstand der Seelen — , wenn im mer wieder das Lied 
seine klingenden Dome und Kapellen baute um die hei­
ligen Namen Heimat, Freiheit^ V aterland. Und die 
Flam m e ging weiter, und der s tu rm  ging über S ta d t 
und Land. Hunderttausend in der Halle, hunderttau ­
send um die Halle. R ingsum  im P ra te r  im mer wieder 
zu Tausenden festliches Volk. Seine gewaltigste Steige­
rung fand dieses Fest in der d ritten  großen V eranstal­
tung in  der Sängerhalle. S ie  ging unverhohlen unter 
der Losung: „Anschluß" und wurde zu einem brausen­
den Feuer, zu einem vaterländischen Weihefest, wie viel­
leicht niem and unter diesen hunderttausend Teilnehm ern 
je seinesgleichen erlebt.

D ann sprach der Präsident des deutschen S ängerbun­
des Friedrich L i s t  aus B erlin  zu den Sängern : 
„Deutsche S änger, die ih r gekommen seid nach den W or­
ten des deutschen Liedes: „Von der M aas  bis an  die 
Memel, von der Etsch b is an den B elt," ja  darüber 
h inaus von jenseits des großen Wassers, der Deutsche 
Sängerbund grüßt euch a ls seine K inder und heißt euch 
durch mich herzlich willkommen im Einheitszeichen des 
deutschen Liedes, in  der von allem Zauber der N a tu r 
und Kunst verklärten S tad t W ien, in der deutschen Ost­
mark, in der jeder S te in  von deutschen Großtaten in 
Krieg und Frieden redet. D as Land, durch das einst die 
Nibelungen zogen, das a ls  letztes Bollwerk deutschen 
Boden und deutsche K u ltu r vor dem gewaltigen Ansturm 
der Türken rettete, das die Großmeister deutscher Kunst, 
vor allem deutscher Musik beherbergte, das einen F ranz 
Schubert gebar — dieses Land, es ist m it tausend K et­
ten an uns gebunden, es ist ein T eil von uns selbst, und 
unwillkürlich tr i t t  auf unsere Lippen der Schwur: D u 
österreichisch Land, du herrliche S ta d t W ien, so wie ihr 
deutsch w äret und deutsch seid, so werdet ih r deutsch blei­
ben, solange es ein deutsches Volk, eine deutsche Volks­
verbundenheit gibt. Diese Volksverbundenheit w ar in 
dem gewaltigen Weltkrieg zur Schicksalsverbundenheit 
geworden, zu einer Waffenbrüderschaft, in deren Reihen 
m it den anderen Volksgenossen auch die deutschen S ä n ­
ger kämpften und starben. I n  tiefster W ehm ut und nie 
erlöschender, heißester Dankbarkeit gedenken w ir der ge­
fallenen B rüder, die ih r Leben opferten, dam it w ir 
leben. Unsere Gedanken w andern zu all den treuen 
K ameraden, die nicht mehr in unsere Sangesgem ein­
schaft zurückkehren durften, ihr Gedächtnis brennt in un ­
sern Herzen, ihrer E rinnerung  sei ein stilles Gedenken 
geweiht. Die Schicksalsgemeinschaft des W eltkrieges hatte 
verwirklicht, w as der Sängerbund seit seiner G ründung 
auf seine Fahne geschrieben hatte, eine allgemeindeutsche 
Volksverbundenheit ohne Rücksicht auf politische G ren­
zen zu schaffen, das Gefühl der Zusammengehörigkeit, der 
deutschen S täm m e zu erhalten  und zu stärken und sie 
durch das Lied zu einen. D er Deutsche Sängerbund hat 
dam it seine Arbeit in den Dienst des großen Ganzen, in 
den Dienst von Volk und V aterland  gestellt und die hei­
lige G lut der Begeisterung für deutsches Wesen und deut­
sches V aterland bei seinen Festen im mer wieder aufs 
neue zur Flam m e entfacht. Welch tiefe W urzeln der Ge­
danke, die Liedgemeinschaft zur Volksgemeinschaft zu e r­
heben, in  den Herzen der deutschen S änger geschlagen 
hat, dafür ist der beste B ew eis die unerhörte Anziehungs­
kraft dieses Festes, das mehr denn hunderttausend 
deutsche S änger in W ien vereinigt sieht. I n  unser aller 
Adern, ihr deutschen Sangesbrüder aus Oft und West, 
aus Nord und Süd, der politisch noch getrennten B ruder- 
länder, fließt deutsches B lu t, unser Herz schlägt deutsch, 
unsere Gedanken kreisen nu r um deutsches W ohl und 
Wehe, in  deutschem S inne empfinden m ir die Arbeit 
am Volk und V aterland a ls sittliche Pflicht, ein einziger 
gew altiger S trom  vaterländischer Begeisterung, ein ein­
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ziges großes G elöbnis der Treue zum deutschen Wesen 
durchpulst uns alle, die w ir Sangesbrüder im  E inheits­
zeichen des deutschen Liedes hier vereinigt sind. W ie 
sollte cs da anders sein, a ls  daß der heiße Wunsch in uns 
aufsteigt, um das deutsche Volk auch das äußere Band 
der E inheit zu schlingen, das geistige Eroß-Deutschland, 
das mir m it geschaffen haben, auch nach außen a ls ein 
einiges Troß-Deutschland erstehen zu lassen! W ir wis­
sen wohl, daß tausend Bedenken der Verwirklichung^die- 
ses Gedankens entgegenstehen, aber w ir deutschen S ä n ­
ger fühlen es zu tiefst, daß cs nationale Pflichten gibt, 
die über alle Bedenken stehen, die ein Volk nicht auf­
geben darf, ohne sich selbst aufzugeben und wider den 
(Seist seiner Geschichte und feiner Bestimmungen zu han­
deln. U n s e r e  S e e  l e^ b ü r s t e t  n a c h  d i e s e m  
G r o ß - D e u t s c h  l a  n  d, aber unser Verstand sagt uns, 
daß w ir es nicht erzwingen, daß w ir nur V orbereitungs­
arbeit leisten können. Dieser Arbeit wollen w ir uns un­
terziehen m it der K raft und Begeisterung, die aus dem 
deutschen Liede fließt; ringen wollen w ir um die Seele 
des deutschen Volkes, hineinsingen wollen w ir in die Her­
zen aller Deutschen den Gedanken von dem einigen, 
großen deutschen V aterland, eine Aufgabe wollen w ir 
uns bann t stellen, w ürdig des die Herzen meisternden 
deutschen Liedes und seines Künders, des Deutschen 
Sängerbundes. A us den Flam m en der Begeisterung des 
heutigen Tages möge die Liebe zum großen deutschen 
V aterlande, befreit von allen Schlacken und V orurtei­
len, erstehen, dam it die W elt sieht und erkennt, daß der 
Deutsche Sängerbund und jeder einzelne seiner Sänger 
nu r das eine Z iel im Auge hat, durch die Pflege des 
deutschen Liedes dem deutschen Gedanken in der W elt zu 
dienen für Alldeutschlands Einigkeit und Größe. W ir 
grüßen dich, du großes deutsches V aterland, aus über­
strömendem Heizen m it brausendem Heilruf, w ir er­
neuern das Bekenntnis zu d ir in den machtvoll dahin- 
strömenden K längen des Deutschlandliedes, das in seiner 
V erbindung der W orte des norddeutschen Dichters m it 
den von einem österreichischen M eister geschaffenen Tönen 
das S innbild  deutscher V erbrüderung, unlöslicher deut­
scher Schicksalsverbundenheit ist. I n  heiliger Begeiste­
rung a ls ein einzig Volk von B rüdern vereinigen w ir 
unsere Stim m en in  dem Rufe: D as große deutsche V ater­
land. das w ir ersehnen und erstreben, und sein Weg­
bereiter, das deutsche Lied, Heil! Heil! Heil!"

E in  gewiß allen Anwesenden unvergeßlicher M oment 
w ar cs, a ls  P räsiden t List der gefallenen Sangesbrüder 
gedachte und wie von fernher das Lied „Ich hatt' einen 
Kam eraden" erklang, in das bei der dritten Strophe die 
30.000 S änger einstimmten. Kein Auge blieb trocken; 
es w ar ein A ufruhr der Seelen. Und a ls  Präsident List 
seine Rede beendet hatte, ging ein S tu rm  der Begeiste­
rung durch die Massen und wie ein Schwur erbrauste das 
„Deutschland, Deutschland über alles!"

W iens größter Fcstzug.
W iederholt hat W ien Festzüge und prunkvolle Umzüge 

gesehen, doch das w as das Zehnte deutsche Sängerbundes- 
fest den W ienern und allen Festgästen diesm al geboten 
hat, ist weit über das Vorstellbare hinausgegangen. D as 
Festzugskomitee hatte alles aufgeboten, um nicht nur 
einen einheitlichen und übersichtlichen, sondern auch 
prunkvollen Festzug vorzuführen. Heute noch erinnern  
sich die älteren  W iener an den Makartschcn Festzug im 
A pril 1879 und die jüngeren an den Festzug anläßlich 
des sechzigjährigen R egierungsjubiläum s Kaiser F ranz 
Josefs im J u n i  1908. Hatte der M akart-Feftzug die Note 
hauptsächlich auf Kostüme und eine prunkvolle D arstel­
lung gestellt, so bot der Jubiläum sfestzug einen Aufzug 
der N ationalitä ten . Nichts von alldem kann der sonn­
tägige Festzug ausweisen. Hier w ird kein höfisches Fest 
gefeiert, hier huldigt eine W elt einem erhabenen Ge­
danken. Die Deutschen der ganzen W elt preisen das 
deutsche Lied. Und so dient der Festzug auch dem deut­
schen Liede und dem Bekenntnis zum deutschen Volk. Die 
größte Kunstgemeinschaft der W elt w ird vom Deutschen 
Sängerbund repräsentiert, der über 600.000 M itglieder 
zählt, die sangeskundig sind und eine weitere M illion  
sonstiger M itglieder hat. Won diesen Massen haben 
mehr a ls  150.000 den Weg nach W ien gefunden, um 
hier das Zehnte deutsche Sängerbundesfest zu feiern und 
den größten Meister des deutschen Ehorgesanges, F ranz 
«chubcrt, zu ehren. An dem Festzuge nahm en 9000 Ver­
eine mit 7000 Fahnen teil. D as Zehnte deutsche S änger­
bundesfest w ar ein Fest, das ohnegleichen dasteht. Groß 
und erhaben w ar der Gedanke, der ihm zu Grunde lag, 
groß und erhaben auch seine Durchführung.

M on biß W W W  m bßm %nbß 
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wünschen, daß sie über eine so vorzügliche Polizei verfüge, 
und brachte ein Hoch auf diese Truppe aus, w as bei sämt­
lichen Anwesenden begeisterten W iderhall auslöste. Nach­
dem nun bereits ein volles J a h r  hindurch von einer 
S e ite  her ein wüster Kampf gegen unsere Bundcspolizei, 
auf die w ir anderen W iener stolz sind, geführt wird, 
freute es mich besonders, diese Szene m iterlebt zu haben 
und sie den Lesern ihres geschätzten B la tte s  zur K ennt­
nis bringen zu können.

<2Bir imb die Andern.
Die Vorfälle beim Kreisturnfeste in  S tey r am 8. und 

9. J u l i  gaben wieder einm al Gelegenheit, nachzudenken 
über unsere und die A rtung anderer Völker, bezw. den 
Unterschied zwischen beiden. I n  S tey r führten die deut­
schen T u rner Fahnen m it sich, wie es bei festlichen Ge­
legenheiten selbstverständlich ist. E ine dieser Fahnen 
w ar eine Kriegsflagge der gewesenen kaiserlich deut­
schen M arin e  und hatte auf einem Fahrzeug geweht, 
welches in  der Seeschlacht am Skagerrak mitgekämpft 
hatte — w ar also ein Erinnerungszeichen, ein S innbild  
einer der glorreichsten W affentaten der Kriegsgeschichte. 
Diese Fahne wurde von deutschsprechenden Menschen m it­
tels eines geschickt und sorgfältig vorbereiteten S traßen- 
räubcrtricks geraubt, wurde geschändet. E in  kleiner T eil 
unseres Volkes gab den Gefühlen des G rim m es und der 
Scham über diese „gloriose Heldentat" lauten  A us­
druck, ein  großer Teil hingegen jubelte lau t und ein u n ­
gefähr ebenso großer Teil verbarg seine hämische B efrie­
digung mehr oder weniger geschickt hinter frommem 
Augenverdrehen. Nun die F rage: Wie würden andere 
Völker in einem ähnlichen Falle (der übrigens n u r bei 
uns, aber nirgends sonst auf Erden möglich ist) sich ver­
halten? Z. 23. die Franzosen! Diese hoben ja auch ihre 
Könige und Kaiser abgedankt, aber die E rinnerung  an 
Ludwigs XII. und XIV. W affentaten, an Areole, M a- 
rengo, Hohenlinden, Ulm, Austörlitz, J e n a , Eckmühl, 
W agram , Borodino, Dresden, an Sebastopol, M agenta, 
Solferino usw. (um nur die bekanntesten zu nennen) hal­
ten sie ohne A usnahm e hoch, und die Trophäen und E r­
innerungszeichen aus diesen ihren Siegen sind ihnen die 
kostbarsten N ationalheiligtüm er. E in  Unternehmen wie 
jenes in S tey r würde dem T äte r sofort das Leben kosten 
und das ganze Volk würde dem Stegreifrichter zujubeln. 
Ueberflüssig zu sagen, daß bei den E ngländern und I t a ­
lienern genau dasselbe der F a ll w äre. Ebenso auch bei 
allen kleineren Völkern.

E inen sehr schönen, d. H. lehrreichen Vergleich konnte 
m an im alten Oesterreich ziehen. I m  Ja h re  1910 feier­
ten die Po len  die E rinnerung an den S ieg  der Polen  
und L itauer über den deutschen R itterorden bei T annen­
berg (G runw ald) vom Ja h re  1410. Die offenen Festlich­
keiten spielten sich aus naheliegenden G ründen fast au s­
schließlich in  G alizien ab und den Gipfelpunkt des Festes 
bildete der großartige Festzug am 15. J u l i  (ausgerechnet 
der 15. J u l i  w ar es!) in Krakau. Die Hauptmasse in 
diesem Festzuge stellten die Sokoln („Falken", wie m an 
die T u rn er dort nennt). In n e rh a lb  der Sokolschaft, wie 
auch im Festzuge und bei allen übrigen Festlichkeiten w ar 
ausnahm slos alles vertreten, w as es an Berufsständen, 
Klassen, Körperschaften und Parteieinstellungen im pol­
nischen Volke überhaupt gibt. Allen ohne A usnahm e er­
teilte beim Vorbeimarsch der Erzbischof von Krakau vom 
Balkon seines P a la is  aus seinen Segen. Stiles, w as die 
Po len  an Trophäen und Erinnerungszeichen an ruhm ­
volle Tage ihrer Geschichte besaßen, wurde im Festzuge 
m itgefühlt. Ohne A usnahm e gab jeder Angehörige des 
polnischen Volkes beim Anblicke dieser Heiligtüm er wie 
auch aller nationalen  Sym bole seine geradezu verzückte 
Begeisterung zu erkennen. W er es gewagt hätte, eines 
dieser a ls  heilig verehrten Dinge zu verunglimpfen, der 
wäre wohl verdientermaßen auf der S telle  todgeschlagen 
worden wie ein räudiger Hund. Und nun vergleiche man 
dam it die Vorgänge in S tey r und das Echo, das sie im 
deutschen Volke gesunden haben! Kein W under, daß die 
Polen , obwohl ihre sonstigen Eigenschaften nicht eben 
imponieren können, hochgekommen sind und m it ihnen 
alle Völker (selbst die m it uns besiegten U ngarn, B u l­
garen und Türken), welche ein kräftiges N ationalbew ußt­
sein haben —  während das deutsche Achtzigmillionenvolk 
zu tiefst unten liegt und sich in  seinem größten Teile 
darin  auch ganz wohl zu fühlen scheint. K ein W under 
auch, daß, wenn er vom Deutschen spricht, der Franzose 
etfhatt (Schwein), der Tscheche svinja (Schwein) usw. 
sagt und daß es, m it wenigen A usnahm en, so ziemlich 
überall das Gleiche ist, wo m an uns so kennt wie die Ge­
nannten. Wirklich, bei einem Vergleich zwischen uns und 
den Andern kommt m an zu einem Ergebnis, auf das w ir 
mächtig stolz sein können!

Seite 3.

eigenmächtig uni) gew alttätig  von V a r g a  und seiner 
Begleitmannschaft vorgenommen. Hoffentlich wird von 
der vorgesetzten Dienststelle gegen den G enannten und 
gegen seine Begleitmannschaft m it den schärfsten M aß­
regeln vorgegangen und diese unglaubliche Frechheit der 
verdienten S trafe  zugeführt.

A us W r.-Neustadt w ird den „W. N. N." gemeldet: 
Hier hielt ein reichsdeutsches A uto auf seiner Durchfahrt 
durch die S tad t bei einem hiesigen Cafe. D as Auto trug 
schwarz-gelbe Fähnchen, denn es stammte a u s  einer 
S tad t, deren Farben  eben schwarz-gelb sind. Zwei sozia­
listische Jugendliche schlugen deswegen einen derartigen 
R adau, daß Polizei intervenieren mußte und die Gäste 
schließlich unter Kopfschütteln die Fahnen  einzogen. S ie  
hatten m it ihrem Auto bereits eine weite Reise zurück­
gelegt, die sie zum Großteil auch durch Oesterreich ge­
führt hat und hat in  keiner Ortschaft irgend jemand A n­
stand an  den Fähnchen genommen, erst den beiden J u ­
gendlichen w ar es vorbehalten, die deutschen Gaste über 
die Hebung des Fremdenverkehres in  Oesterreich aufzu­
klären.

®cn „W .N.N." w ird geschrieben: „Nach dem Festzuge 
versammelte sich nach und nach eine beträchtliche Anzahl 
Mitglieder der Kasseler Liedertafel 1830 im G arten des 
x ir Hubert-Hof. S ie  zeigten sich von W ien und von 
der Aufnahme, welche die Sängerschaft hier gefunden, 
überaus begeistert, w as in zwei Tischreden seinen beson­
deren Ausdruck fand. Der eine der Herren sprach unter 
anderem in lebhafter Anerkennung von der technischen 

s/Vorleistung, die m it der E rbauung der Sängerhalle 
vollbracht worden w ar, der andere gedachte in W orten 
wärmsten Lobes der ausgezeichneten O rganisation des 
ganzen Festes und vor allem der hervorragenden Leistun­
gen der Bundespolizei, welche ihren so überaus schweren 
Dienst in geradezu vorbildlicher Weise versehen hat. E r 
schloß m it den W orten, die S ta d t W ien sei zu beglück-

Früchte roter Hetzerrbeit.
Auch ein K apitel zur Hebung des Fremdenverkehres.
W ir erhalten folgende Zuschrift: Am 21. J u l i  f. I .  

um 20 Uhr 30 M in . fuhr der von Amstetten nach W ien 
verkehrende Lastzug N r. 498, begleitet von dem sozial­
demokratischen F ührer Oberschaffner V  a r g a, in der 
S ta tio n  B lindenm arkt ein. A ls der genannte Schaffn er­
den anläßlich des großen deutschen Sängerfestes in W ien 
dekorierten und m it rot-weiß-roten (5 Stück) Fahnen 
beflaggten B ahnhof erblickte, geriet er in solche Auf­
regung, daß er kategorisch von dem dort diensthabenden 
Verkehrsleiter die Entfernung der Flaggen verlangte. 
A ls jedoch der diensthabende Verkchrsleiter dieses un ­
glaubliche Ansinnen zurückwies, wurde die (E n tfe rn u n g

A u s W aiShofen imO ‘Umgebung.
* T rauung . I n  der hiesigen Pfarrkirche wurde am

22. J u l i  Herr Ludwig S o n n l e i t n e r ,  Holzarbeiter 
in  Höllenstein, m it F rl. M a rie  S c h ö l n h a m m e r ,  
Kleinhausbesitzerin in V reitenau bei Gaflenz, getraut.

' - M a n n e r g e s a n g v e r e i n  —  „ B l ü h e n d e  
L i n d  c “ . Die Vorstellungen des Volksliederspielrs „Un­
ter der blühenden Linde" erfreuen sich eines sehr guten 
Besuches, so daß das Liederspiel auch S a m s t a g  d e n  
2 8. J u l i ,  8 U h r  a b e n d s ,  und S o n n t a g  d e n  
2 9. J u l i ,  n a c h m i t t a g s  3 U h r ,  zur Aufführung 
gelangt. Kartenvorverkauf in der Papierhandlung Ellin- 
ger, Unterer Stadtplatz.

* M annergesangverein. D er M ännergesangverein 
W aidhofen a. d. P bbs hat am 10. Deutschen S änger­
bundesfeste in  W ien m it fast 50 S ängern  teilgenommen 
und folgt hierüber Bericht in  nächster Folge unseres 
B la ttes.

* 44-semestriges Stiftungsfest. Die F  e r i a l v e r -
b i n d u n g  d e u t s c h e r  H o c h s c h ü l e r  „ O s t g a u "  
veranstaltet am 10., 11. und 12. August 1928 ih r 44- 
semestriges S t i f t u n g s f e s t .  Festordnung: F re itag  
den 10. August: 8 Uhr abends Eeneralkonvent, hernach 
B egrüßungsabend (in tern ) auf der Bude (M elzer). 
S am stag  den 11. August: 11 Uhr vorm ittags F rüh ­
schoppen bei Kogler, 3 Uhr A.H.C. auf der Bude, 5 Uhr 
Lichtbildaufnahme, anschließend Bum m el, Dämmerschop­
pen bei M elzer; punkt 8 Uhr Festkommers (m it D am en) 
im Großgafthof K reul. S onntag  den 12. August: 10 
U hr vorm ittags Bummel, hernach Frühschoppen bei 
H ierham m er; nachmittags A usflug (m it D am en) nach 
Höllenstein, A bfahrt vom Lokalbahnhof W aidhofen um 
13.28 Uhr, Rückfahrt von Höllenstein um 18.57 U hr; her­
nach Exkneipe bei Kogler. Quartrerbestellungen sind 
ehestens zu richten an M .U.C. Fried! R i e g l h o f e r ,  
W aidhofen a. d. Pbüs. K orporierte werden ersucht, in  
Farben zu erscheinen! Die E inladungen werden recht­
zeitig ergehen. —  D i e E h a r g e n  w ä h l  kür das dies­
jährige Sommersemester hatte folgendes E rgebnis: S p re ­
cher cand. jv.r. H ans M i t s c h a n e k ,  Consenior und 
Fechtwart med. O tto H u b e r t ,  Schriftm att phil. H ans 
P r e m i e r ,  Fuchsm ajor phil. F ranz  S  t e i n m a ß l.

* Promenadekonzert der Stadtkapelle. D as nächste 
Promenadekonzert findet am  S am stag  den 28. d. M . 
von 7 b is 8 Uhr abends im S tad tpark , Zell a. d. P bbs, 
statt. (N ur bei günstiger W itterung).

* 68-jähr. Feuerwehr-Jubiläum. Die Festtage unserer 
freiw illigen Feuerwehr, der 11. und 12. August, rücken 
schon in greifbare Nähe. D as Kommando und die ver­
schiedenen Festausschüsse arbeiten schon durch Wochen m it 
Fleiß und E ifer an den V orbereitungen, die eine der­
artige V eranstaltung m it sich bringt. D a jedoch die 
Feuerw ehr allein nicht imstande ist, all den gestellten 
Anforderungen gerecht zu werden, w ird die ganze B e­
wohnerschaft W aidhofens aufgefordert, mitzuwirken, um 
die Festtage der heimischen W ehr schön und w ürdig zu 
gestalten. I n  erster L in ie  ersucht das Kommando alle 
Hausbesitzer um Ausschmückung und reiche B eflaggung 
ihrer Gebäude. Kein H aus soll unbekränzt und keines 
ohne Fahne sein. 60 Ja h re  besteht die freiw. Feuerw ehr 
W aihdofen a. d. Pbbs und während dieser sechzig J a h re  
hat sie ihr d rittes größeres Fest. E s ist also nicht viel 
verlangt, wenn eine V ereinigung wie die Feuerw ehr 
in  so großen Z eiträum en wieder einm al an die Ö ffe n t­
lichkeit t r i t t  m it der B itte  um tatkräftigste Unterstützung. 
W as andere O rte für ihre Feuerwehren leisten, können 
und müssen auch w ir W aidhofner. D arum  heraus und 
gerüstet für die Festtage! B ereitet den kommenden 
Feuerwehrkameraden einen festlichen Empfang und 
eurer eigenen Heim atwchr einen frohen Iu b e ltag . Die 
Fcstordnung w ird sich folgendermaßen abwickeln:

m. e ii a d e k o n  z e r  t am Oberen S tadtplatz, an­
schließend Z a p f e n s t r e i c h  und Abmarsch zum F  c st- 
k o m m e rs  im Easthof „zum goldenen Löwen". S o n n -  
t a g d e n  1 2. A u g u st: 5 Uhr früh musikalischer Weck­
ruf, Em pfang der ankommenden Festgäste und F  r ü h - 
s c h o p p e n k o n z e r t e  der fremden Musikkapellen in  
den verschiedenen G astgärten. 10 U hr vorm ittags



S e ite  4. « B o t e  v o n  d e r  d b  b s" Freitag  den 27. J u l i  1928.

W e i h e d e s  neuen A utogerätes, E h r u n g  der verstor­
benen und gefallenen Kam eraden und Kranzniederlegung 
bei der Kriegergedenktafel im Zeughause. G e r ä t e -  
j_(h a u am Schillerplatz. 1 Uhr nachm ittags: Große 
S p r i t z e n s c h a u  und E e s a m t v o r f ü h r u n g  der 
Löschgeräte am Eberhardplatze. H ierauf F e s t z u g ,  
F  e st r e d e und D e k o r i e r u n g .  S odann  Abmarsch 
zum Festplatze (städtischer Kinderspielpark und E islau f­
platz in Zell). Dortselbst w ird für alles vorgesorgt sein 
zur Hebung der Festesfreude. D a zur B ew irtung der 
Festteilnchm er aber auch ein großer Personalstand er­
forderlich ist, laden w ir arbeitslustige Damen und Her­
ren ein, sich für die Budenbewirtschaftung zu melden, 
ebenso wollen sich F rauen  und Mädchen, welche m it 
K ranzbinden umgehen können, bei den D ekorations­
arbeiten zur Verfügung stellen. Anmeldungen überneh­
men sämtliche Arbeitsausschüsse. Möge sich daher n ie­
m and verschließen, sondern vielmehr dazu beitragen, daß 
dieses Fest für Waidhofen ein volles Gelingen zeitige. 
G ut Heil!

* Sam m eltag des Verschönerungsvereines. Die V er­
einsleitung des Verschönerungsvereines W aidhofen a. d. 
B bbs sieht sich durch die im heurigen Ja h re  erfolgten 
M ehrauslagen für Instandsetzung der Brücken und son­
stigen A nlagen gezwungen am  S a m s t a g  d e n  4. u n d  
S o n n t a g  d e n  5. 31 u g u st I. I .  einen S a m ­
m e l t a g  abzuhalten. M it Rücksicht auf den gemein­
nützigen Zweck des V ereines w ird gebeten, dieser V er­
anstaltung das richtige V erständnis entgegenzubringen.

* 3. Stiftungsfest der deutschvölkisch freien Burschen­
schaft „Gotia". S am stag  den 4. August findet um 9 Uhr 
abends im S aa le  des Gasthofes Kögl, Zell, das 3. S t i  f- 
t  u n g s f e st der deutschvölkisch freien Burschenschaft 
„G otia" statt. Anschließend Tanz. M usts: Amstettner 
S .A .-K apelle. Arische Gäste herzlich willkommen.

* Voranzeige. D as diesjährige B e  st s c h i e ß e n  d e s  
V ü r g e r k o r p s  findet am S onntag  den 5. August von 
1 b is 4 Uhr nachmittags auf der Schießstätte des Feuer­
schützenvereines statt.

* Aufruf an alle Damen! D as Kommando der frei­
w illigen Feuerw ehr W aidhofen a. d. 2)66s ersucht alle 
P. t. Damen, die sich anläßlich des großen diesjährigen 
Jub iläum sfestes der freiw. Feuerwehr in den Dienst der 
gemeinnützigen Sache stellen wollen, in  das zu bildende 
Damenkomitee einzutreten und sich zu einer Besprechung 
am Mittwoch den 1. August l. I .  um 8 U hr abends im 
S a a l des B rauhauses J a x  einfinden zu wollen.

* Feuerwehrhauptiibung. D ie Nähe des 60-jährigen 
Gründungsfestes bedingt auch öftere Uebungen und fin ­
det daher am S am stag  den 28. J u l i ,  punkt 7 Uhr abends, 
eine g r ö ß e r e  U e b u n g  statt. Die K am eraden wer­
den ersucht, Schlag 7 Uhr zur S telle zu sein, dam it auch 
etw as geleistet werden kann. Namentlich w ird es den 
Chargen ans Herz gelegt, sich von einzelnen Mannschaf­
ten nicht beschämen zu lassen. Pünktlichkeit soll die erste 
Pflicht des W ehrm annes fein. N ur m it vereinter K raft 
und großer Einigkeit kann ersprießliche A rbeit geleistet 
werden.

* Konzert der Stadtkapelle. S onn tag  den 29. d. M .
findet im R estaurationsgarten H o l z e r ,  W eyrerstraße, 
ein großes G a r t e n - K o n z e r t  statt, wozu alle 
Musikfreunde höflichst eingeladen werden. Beginn 3 
Uhr nachmittags. E in tr it t  8 1.— . Schulpflichtige K in­
der 50 Groschen. D as Konzert findet nu r bei günstiger 
W itterung  statt.

* Elektrizitätswerke. D ie Buchhaltung und Kasse ist 
M ittwoch den 1. August und D onnerstag den 2. August 
fü r den Parteienverkehr gesperrt.

* Feuerschützengesellschaft. E s diene allen in Betracht 
kommenden M itgliedern  zur K enntnis, daß das Schießen 
in  O berland am S onn tag  den 29. ds. stattfindet, vor­
ausgesetzt, daß das W etter es zuläßt. Beginn 1 Uhr 
m ittags. Zusammenkunft 12.30 Uhr Haltestelle. Der 
Schützenrat.

* Kameradschastsverein ehem. Krieger. Alle jene K a­
meraden, welche Besitzer von Tapferkeitsm edaillen sind, 
wollen sich am S o n n t a g  d e n  5. A u g u s t  l. I .  um 
10 Uhr vorm ittags im B rauhause J a x  behufs Aufnahme 
derselben einfinden. Legitim ationen mitbringen.
^ * Konzert der Stadtkapelle im hiesigen Krankenhaus. 
I n  uneigennütziger Weise veranstaltete am S onntag  den
22. ds. die Stadtkapelle un ter Leitung ihres K apellm ei­
sters H errn Anton Zeppelzauer im hiesigen Kranken­
haus zur A ufheiterung und Zerstreuung der armen 
Kranken ein Konzert, w ofür unserer Stadtkapelle nicht 
genug gedankt werden kann. Die Kranken w aren zum 
T eil im G arten, zum T eil bei offenen Fenstern und in 
der heiteren S tim m ung vergaßen so manche davon für 
diese Z eit ihre Schmerzen. Herr M edizinalrat Doktor 
A l t e n e d e r, sowie Herr V erw alter H i e r h a m m e r  
sprachen im  Namen der P a tien ten  der Stadtkapelle den 
wärmsten Dank aus. D aß sich diese so schöne V eranstal­
tung öfters wiederhole, kam allseits zum Ausdruck.

* Todesfälle. Am 22. ds. ist der H ilfsarbeiter Leopold 
M  a d e r t h a n e r im 59. Lebensjahre gestorben. — Am
23. ds. die R eg ie runasra tsga ttin  F ra u  A nna K r a l i k 
im 72. Lebensjahre. Die Verstorbene wurde nach Werxer 
überführt. — 3lm 26. ds. ist die Kleinhausbesitzerin F rau  
Theresia F ö r s t e r ,  Landgemeinde W aidhofen a. d. P ., 
1. W irtsro tte  N r. 20, im 72. Lebensjahre verschieden. 
D as Leichenbegängnis findet morgen, 28. ds., um 3 Uhr 
nachm ittags statt.

* Neue Straßenkarte. I m  V erlage der Vuchdruckerei 
C. Queifer, Amstetten, ist soeben eine außerordentlich 
übersichtliche S traßenkarte erschienen, die fü r Automo­
bilisten, M otorfahrer und R adfahrer, sowie auch für 
F lußw anderer einen unentbehrlichen Behelf bildet. 
Diese K arte  enthält die nach den Generalstabskarten ge-
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Modewarenhaus F. Edelm ann, A m stetten .

nau  vermessenen K ilom eterentfernungen von O rt zu 
O rt, bezw, von einer zur anderen Straßenabzweigung, 
weist alle im Gebiete der K arte gelegenen S traßen  auf 
und kennzeichnet m it Pfeilen  die vorkommenden größe­
ren S te igungen ,'  Selbstverständlich sind auch Eisenbah­
nen und Flüsse eingezeichnet. I m  Hinblick auf die D eut­
lichkeit wurde die K arte in  schwarz gehalten, wodurch 
jede gesuchte Strecke augenblicklich zu erm itteln  ist. Die 
K arte um faßt folgendes Gebiet: W els, Linz, Amstetten, 
G rein, S trudengau , Wachau, Krems, S t .  P ö lten , L ilien­
feld, Mürzzuschlag, Aflenz, W ildalpen, Hieflau, Eisenerz, 
Gesäuse, Admont, Liegen. Ueberdies enthält sie in  den 
Innenseiten wichtige Routen m it addierter Kilometer- 
anzahl. Auch sind an  den R ändern derselben die E n t­
fernungen nach O rten außerhalb des Kartenbereiches an ­
gegeben. Von der K arte, welche eine O riginalgröße von 
63X 78 Z entim eter umfaßt, sind zwei Ausgaben erschie­
nen, und zwar die Ausgabe A gefalzt 8 2.— , m it Post 
8 2.30, Ausgabe B auf K arton flach 8 2.50, m it Post 
in Rolle 8 3.20. Letztere Ausgabe eignet sich auch ganz 
vortrefflich zur Wandbefestigung für Hotels, Cafes, R e­
staurants, Gasthöfe, Benzin- und Oelstationen, G aragen­
besitzer, B üros und P riv a te . E s ist zu erw arten, daß 
sich jeder Interessent in  den lang entbehrten Besitz dieser 
gründlichen, m it reichem Straßennetz versehenen K arte 
setzt.

* Wettervorhersage für den M onat August. Josef 
S c h ä f f l e r ,  Oberwölz, S teierm ark, kündigt für den 
E r n t e m o n a t  ein mäßig schönes Durchschnittssommer­
w etter an m it lebhaft wechselnder W itterung. Zu B e­
ginn des M onats schön und w arm , G ewitterneigung. Um 
den 4., 5. August Verschlechterung m it Regen und Tempe­
ra tu rfa ll, dann unbeständiges, wechselnd heiteres und 
trübes W etter, reichliche Niederschläge. Diese W etterlage 
dürfte den ganzen M onat über andauern. I m  letzten 
D ritte l trockener, m it Gewitterneigung (günstiges Ja g d ­
w etter!). Ein vollständiges B ild  der W etterlage gibt 
Schäfflers W etterkalender, zu beziehen durch alle P ap ier- 
und Buchhandlungen und brieflich durch den Kalender- 
vorlag I .  Schäffler, Graz, Volksgartcnftraße 14.

* Schwere Verbrühung. Die H ausgehilfin M arie  
F ö r s t e r  hatte das Unglück, beim Kochen von Schweine­
futter sich m it der siedenden Flüssigkeit zu begießen, so 
daß sie schwere Verbrühungen am ganzen Oberkörper er­
l i t t  und in  das K rankenhaus gebracht werden mußte. 
Am D onnerstag den 26. ds. ist die B edauernsw erte plötz­
lich gestorben.

* Verhafteter Sittlichkeitsverbrecher. Am 24. d. M.
nachts wurde über Ersuchen der G endarmerie von Pbb- 
sitz hier nach einem M anne gefahndet, der in  Pbbsitz 
an einem achtjährigen Mädchen das Verbrechen der 
Schändung begangen hatte. D er Gesuchte wurde von 
einem Wachebeamten in einem Eastgarten angetroffen, 
verhaftet und dem Eendarm eriebeam ten des Postens 
Pbbsitz, der zur Verfolgung m it einem Auto hier w ar, 
übergeben, welcher ihn zur K onfrontierung nach Pbbsitz 
m itnahm . Der Verhaftete, er ist der Reisende Leopold 
R a d l e r ,  wurde von dem Mädchen a ls  jener M ann  e r­
kannt, der das Verbrechen an ihm begangen hatte. R adler 
wurde dem Gerichte eingeliefert.

* D as Handwerk gelegt. Der angebliche Weltreisende 
R obert K u r a t n i k, der im V orjahre von der Sicher­
heitswache hier verhaftet wurde, weil er dringend ver­
dächtig erschien, die Einbruchsdiebstähle im Uhrmacher­
geschäft der F rau  Wahsel am Hohen M arkt und in  der 
F ilia le  der F irm a M ein l am U nteren Stadtplatze ver­
übt, w eiters in  Amstetten einen Einbruch versucht zu 
haben, serners eine Anzahl von B etrugshandlungen ver­
übte, wurde nunm ehr von einem Schöffensenat des 
Kreisgerichtes S t. P ö lten  zu 18 M onaten Kerker ver­
urteilt. — Wie bereits berichtet, befindet sich beim hie­
sigen Bezirksgerichte der B etrüger Leopold Z e n a t y  in 
Haft, der hier in Gesellschaft von zwei F rau en  und einem 
M anne m it einem Auto weilte, beim Geldwechseln B e­
trügereien verübte und deswegen dann von der Polizei 
in Amstetten verhaftet wurde. Nach M itte ilung  der 
Gendarmerieposten E nns und Freistadt hat Z enaty auch 
dort seine betrügerische Tätigkeit ausgeübt und wird von 
der Polizeidirektion in W ien a ls  R äuber, Kasseneinbre­
cher, F ahrrad - und Ladendieb in Evidenz geführt.

* Mißbräuchliche Redewendung von M illiarden und 
M illionen. Obwohl das Schillingrechnunasgesetz bereits 
seit mehr a ls  drei Ja h re n  in K raft steht und obwohl seit 
1. J u l i  1926 alle durch das Handelsgesetzbuch zur F üh ­
rung von Handelsbüchern verpflichteten Personen und 
Unternehm ungen ihre Bücher, Rechnungen und sonstigen 
Aufschreibungen in Schillingen zu führen haben und im 
Geldumläufe nur noch auf Schilling lautende Noten der 
Oesterreichischen N ationalbank und M ünzen der Schil­
lingw ährung vorkommen, werden im Geschäftsverkehr 
noch immer m itun ter Preise in der K ronenw ährung — 
in  M illionen und M illiarden  — bezeichnet. D ies bringt 
schon im heimischen Verkehr oft arge Mißhelligkeiten m it 
sich-; für den Frem den, der unser Land aussucht, bildet 
es aber geradezu eine K alam ität. Die Kammer für H an­
del, Gewerbe und Industrie  in W ien ladet daher alle 
Kreise der Geschäftswelt ein, sich im mündlichen und 
schriftlichen Geschäftsverkehr ausschließlich der Rechnung 
in Schilling zu bedienen.

* Qualitätsverbesserung der Zigaretten. W ie bekannt,
werden seit dem V orjahre sämtliche Z igarren in  neuer, 
verbesserter Q u a litä t hergestellt. An die Herausgabe der 
gangbarsten Zigarrensorten neuer Erzeugung zu Weih- 
nachten reihten sich in  rascher Folge die übrigen Sorten, 
so daß gegenwärtig bereits alle im Verschleiß befindlichen 
Z igarren die neue Q u a litä t aufweisen. I m  laufenden 
Ja h re  folgt programmäßig die Verbesserung der Q u a li­
tä t der Z igaretten. Die ägyptischen Z igaretten 3. Sorte 
und die M em phiszigaretten, bei den letzten Messen und 
Ausstellungen bereits versuchsweise in  neuer Q u a litä t 
herausgegeben, haben lebhaften Anklang beim Publikum  
gefunden. Infolgedessen wurde auch bei den übrigen Z i­
garetten und Zigarettcntabaken die Erzeugung in den 
neuen, verbesserten Mischungen aufgenommen. Die J n -  
vertriebsetzung dieser Erzeugnisse w ird, soweit die A us­
gabe nicht bereits erfolgt ist (Dames- und Thebazigaret- 
ten), im Laufe des M onates J u l i  durchgeführt.

* Die W aidhofner Juliereignisse neuerlich vor Ge­
richt. Wie w ir seinerzeit berichtet haben, standen die vier 
Angeklagten der Juliexzesse vom V orjahre, der 23-jährige 
vorbestrafte Schlossergehilfe Jo h an n  M ö r t e l m e i e r  
aus Zell a. d. Pbbs, der 30-jährige Schlosser Michael 
S a l z w i m m e r ,  der 23-jährige Schlosser Ludwig 
E i g n e r  und der Elektromonteur Oskar E  r t l, be­
reits am 25. J ä n n e r  d. I .  vor dem Schöffengericht in 
S t. P ö lten , wurden jedoch dam als freigesprochen. Ueber 
Berufung der Staatsanw altschaft hat der Oberste Ge­
richtshof den Freispruch aufgehoben und fand am 19. ds. 
vor einem Schöffensenat des Kreisgerichtes S t. P ö lten  
gegen die obigen Angeklagten eine neue V erhandlung 
statt über die vom S ta a tsa n w a lt erhobene Anklage we­
gen Verbrechens der Einschränkung der persönlichen F re i­
heit bezw. Erpressung. Den Angeklagten lag zur Last, 
daß sie am 16. J u l i  1927 anläßlich der hier vorgekomme­
nen U nruhen sich a ls  P a trou illen  betätigten, den B ü r­
gerkorpsdepotverwalter W u r m i n  der Hammergasse an ­
hielten und ihn zur T urnhalle  eskortierten, woselbst der 
republikanische Schutzbund bequartiert w ar. Alle vier 
Angeklagten bekannten sich nicht schuldig. M ö r t e l ­
m e i e r  hatte sich auch noch wegen eines Diebstahles zu 
verantw orten. M örtelm eier gibt das Tatsächliche im 
wesentlichen zu, doch w ill er glauben machen, daß dem 
W urm  von den infolge der Ereignisse aufgeregten M en­
schen leicht etw as geschehen hätte können, daher sie W urm  
eigentlich nur in  Schutzhaft genommen haben!! Der V or­
sitzende O berlandesgerichtsrat Dr. Krist fragt den Ange­
klagten: „W aren S ie  berechtigt, den W urm  anzuhal­
ten?" Angeklagter: „Die Schutzbündler haben die W af­
fen eingefordert, wobei die Polizei mitgeholfen hat, da­
her glaubte ich berechtigt zu sein, im Interesse der A ll­
gemeinheit dies zu tun." Vorsitzender: „W ie sind S ie  
zur B eteiligung gekommen?" Angeklagter: „E s sind 
verschiedene Gerüchte herumgegangen, daß die B ürger­
lichen abends die W affen, die vorm ittags beschlagne' 
wurden, wieder holen werden, daß von der Umgebung 
Hakenkreuzier anmarschieren usw., da wurden von einem 
Redner, der in der T urnhalle  eine Ansprache hielt, F re i­
willige aufgefordert, sich zu Patrouillendienst zu melden, 
da bin ich hingegangen." Vorsitzender: „W aren S ie  M it­
glied einer O rganisation?" Angeklagter: „Ich w ar bei 
den sozialdemokratischen T u rnern  und bin schon 5 Ja h re  
M itglied des Vereines „K inderfreunde".. .  Der sozial­
demokratische T u rn w art Totzreiter sagte zu m ir, w e n n  
ich mi c h  a n s c h l i e ß e ,  b e k o m m e  ich l e i c h t e r  
A r b e i t  als ein Unorganisierter, daher bin ich hinge­
gangen, weil ich arbeitslos w ar und ich habe mich zur 
P a trou ille  gem eldet.. .  A ls w ir den W urm  sahen, sagte 
ich zu ihm: Herr W urm , haben S ie  vielleicht zufällig 
etw as in der Tasche? E r greift in die Tasche und gibt 
m ir 15 Pakete mit P atronen , die er — wie er sagte — 
zum jungen Luger tragen wollte, der auch beim B ürger­
korps ist und dessen V ater früher K om m andant des B ü r­
gerkorps w ar." Vorsitzender: „W arum  gingen S ie  in die 
T urnhalle?" Angeklagter: „W eil w ir von der T urnhalle  
weggegangen sind." Vorsitzender: „W arum  seid's nicht 
zur Po lizei?" Angeklagter: „E s w aren schon so viele 
Menschen und weil w ir sicher waren, daß dort dem W urm  
nichts geschieht!. .  ! D ann wollte ich zur Polizei, es ist 
uns aber schon ein Wachmann begegnet, dem habe ich 
M eldung gemacht. Die beschlagnahmten P a tro n en  hat er 
den Schutzhündlern gegeben, weil der Schutzbund auch die 
W affen in  Verwahrung hatte." Auf die ausdrückliche 
Frage des Vorsitzenden sagte der Angeklagte: „W urm  hat 
gezittert als er ihm die P a tro n en  abgenommen." V or­
sitzender: „W oraus schließen S ie  auf feindselige H altung 
gegen die Arbeiterschaft?" Angeklagter: „Vom B ürger­
korps sind die meisten A rbeiterfeinde. . . ! "  Der Ange­
klagte S a l z w i m m e r ,  Maschinschlosser bei Rothschild, 
ging — wie er sagt —  „zur Sicherheit der Arbeiterschaft" 
m it der P a trou ille , weil die Polizei zu sehr angestrengt 
w ar. Vorsitzender: „ Is t Ih n e n  das nicht zum B ew ußt­
sein gekommen, daß S ie  nicht dazu da sind, um O rdnung 
zu schaffen, sondern die Po lize i?" Angeklagter: „D as hab 
ich nicht bedacht, ich bin so nervös." D er Angeklagte Lud­
wig E i g n e r  sagt, daß er nichts gesehen habe, er ist 
nu r in die T urnhalle und dann m it der P a tro u ille  ge­
gangen. Oskar E r t l ,  der M itglied des A rbeiter-T urn­
vereines ist, ist nur mitgegangen, weil es ihm in der 
T urnhalle schon „zu fad" war. A l s  e r s t e r  Z e u g e  
w ird der 60-jährige Hausbesitzer Michael W u r m ,  Pbb- 
sitzerstraße 4, einvernommen, der angibt, daß er bereits 
seit längerer Zeit merkte, daß ihm die vier Beschuldigten 
folgten. M örtelm eier hielt ihn m it den barschen M or­
ten an : „H eraus m it der Cache!" w orauf er ihm die 
P a tronen  ausfolgte. W eiters sagt er: „D a ich fürchtete, 
insultiert zu werden, wenn ich die P a tro n en  nicht her­
ausgebe, habe ich m ir gedacht, es ist das Vernünftigste,
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ich ergebe mich—  D ann wurde ich links und rechts ge­
nommen und in  die T urnhalle  geführt. D ort hat man 
mich dem K ommandanten W u tz l  übergeben und dann 
umkreist, dann ist Polizei gekommen. D ie S traße  w ar 
dam als nicht belebt, es w ar keinerlei Gefahr für feine 
Perfon, er hatte daher keinerlei Schutz nötig. Zeuge K arl 
W u tz l ,  A rbeiter bei den Böhlerwerken, gibt a ls  Grund 
des Verfam melns in  der T urnhalle  an, daß man die

I Leute dort beifanrmen halten wollte, dam it es zu keinen 
Ausschreitungen käme. Ueber die Persönlichkeit des 
W urm  befragt, sagt er, Herr W urm  ist durchaus kein auf­
hetzerischer Mensch, er ist ganz ungefährlich. N un kommt 
Bürgermeister A lois L i n d e n h o f e r  a ls  Zeuge an die 
Reihe. Diesen fragt der Vorsitzendem „Haben o ie  als 
Chef der Polizei m it dem republikanischen Schutzbund 
ein Uebereinkommen getroffen?" Zeuge: „Nein, es wurde 
kein Abkommen getroffen, den Sicherheitsdienst hatte die 
Polizei. Ich habe der Polizei den A uftrag gegeben, die 
Waffen einzufordern, als w ir dam it beginnen wollten, 
ist der W irbel schon losgegangen. Der Schutzbund hat 
die W affen in  das R ath au s gebracht, das habe ich jedoch 
nicht anbefohlen, wohl habe ich erlaubt, daß beim Ab­
sammeln der W affen einer vom Schutzbund a ls  Zeuge 
m itfahren soll. Gegen die Besetzung des R athauses habe 
ich protestiert." Vorsitzender: „ Is t der Sicherheitsdienst 
von der Polizei aufrecht erhalten worden?" Zeuge: „ J a ­
w ohl." Vorsitzender: „Haben S ie  erfahren, daß von pri­
vaten  Personen P a tro u illen  gestellt w urden?" Zeuge: 
„D a weiß ich nichts davon, nur vom Schutzbund, aber 
es ist alles gegen meine Anordnungen gegangen." W ei­
te rs füh rt der Zeuge aus: „Gegen die Arbeiterschaft ist 
nichts geschehen, denn die bürgerlichen P a rte ien  verhiel­
ten sich passiv. W ir w aren der.M einung, der Schutzbund 
hätte die Aufgabe, unter seinen eigenen Leuten Ordnung 
zu halten." Der S ta d tra t  A nton S  ch a ch n e r, Schlosser 
in  Böhlcrwerk, erzählt, daß viele alarm ierende Gerüchte 
vom Waffenholen, T urnhallenräum en usw. hcrumge-

I schwirrt seien. D er Schutzbund ist über seine Aufforde­
rung in  Uniform ausgerückt, um die auf einen Haufen 
liegenden W affen in Sicherheit zu bringen. Der Ge- 
werkschaftsangestcllte Jo h a n n  L e t t n e r  gibt an, daß 
auch Schutzbündler in  Uniform als P a tro u ille  ausgesen­
det wurden, von wem, das weiß er nicht. S ie  sind wegen 
der verschiedenen Gerüchte a ls  Kundschafter gegangen. 
Endlich wird noch der Machinspektor Anton M e i e r -  
h o f e r a ls  letzter Zeuge einvernommen. E r sagt, die P o ­
lizei hat im mer Dienst gemacht, aber nicht der Schutz- 

i ßnnb; dieser hat nur Leute und Auto perlustriert. P o ­
lizei sind Schutzbund haben jeder selbständig gearbeitet.

I S ta a tsa n w a lt W e l z l  führte in  seinem Plaidoyer aus: 
„W as w äre geschehen, wenn auch das BUrgerkorps einen 
Sicherheitsdienst eingerichtet hätte? D ann hätte es in 
den S traßen  Tote und Verwundete gegeben." Schließlich 
wurden a l l e  v i e r  A n g e k l a g t e n  s c h u l d i g  e r - 
s a n n t  und Jo h an n  M ö r t e l m e i e r  wegen Erpres­
sung, Einschränkung der persönlichen F reiheit und Dieb- 

I stahl zu einem J a h r  schweren Kerker verurte ilt. Die drei 
anderen Angeklagten wurden bedingt m it zweijähriger 
Probezeit verurte ilt und zwar Michael S a l z w i m ­
m e r  zu 2 M onaten strengen Arrests, Ludwig E i g n e r  
zu 1 M onat strengen Arrests und Oskar E  r t l zu 2 M o­
naten strengen Arrests. I n  der U rteilsbegründung heißt 
es u. a.: I n  dem Verhalten der vier Angeklagten ist 
schon eine gefährliche Drohung gelegen, die schon begann, 
a ls  sie dem W urm  nachgefolgt sind. I h r  V erhalten be­
weist, daß sie n i c h t  gehandelt haben im Interesse der 
allgemeinen Sicherheit. W eiters: D as V erlangen nach 
A usfolgung der M unition  an W urm  w ar ein illegales 
Vorgehen. Der Verteidiger Rechtsanw alt D r. Fischer 
meldete die Nichtigkeitsbeschwerde an.

*

* Landgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs, Gemeinde- 
ratssitzung. I n  der Gemeinderatssitzung vom 8. d. M . 
hatte sich der Eem einderat m it einem Ansuchen der frei­
willigen Feuerwehr S t. Georgen t. d. Kl. wegen Ueber­
nahme der Restkosten zur Anschaffung einer modernen 
Motorspritze zu hefassen. Durch Sam m lung  wurden 
2.100 Schilling aufgebracht. Bürgerm eister Hochstraßer 
bespricht die derzeitige nicht günstige finanzielle Lage der 
Gemeinde, welche durch die Ueberwälzung der Kranken- 
verpflegskosten und des 18% igen B eitrages zu den L an­
deserfordernissen entstanden ist, wodurch die Gemeinde 
schätzungsweise m it einem B etrag  von 8.000 Schilling be- 
lastU wurde. Die Eem einderäte Dörfer, Schaumdögl 
unoconnleitner besprechen dieN otw endigkeiteiner F euer­
wehr sur S t. Georgen und Anschaffung eines modernen 
Gerätes. S ie verweisen auf den Gemeinderatsbeschluß 
t,0s? -*• April l. I .  und stellen den A ntrag  auf Ueber­
nahme der Restkosten. D er A n trag  wurde einstimmig 
angenommen. I n  der Sitzung vom 22. ds. gelangte vor­
erst das Protokoll vom 8. J u l i  zur Verlesung. Vize- 
ourgermeister In g . Kunizer erhebt in  seiner Eigenschaft 

i 5.. »inanzreferent der Gemeinde gegen dieses Protokoll 
Ginwendung, weil in seiner Abwesenheit eine größere 
Geidausgabe bewilligt wurde. (E r w ar zu einer ande- 

r® delegiert.) In g . Kunizer betont, er könnte 
! bie V erantw ortung für die Finanzwirtschaft

übernehmen. Anschließend berichtet der 
>■ <» , fe.Ic.n t über das Unternehmen „Pkwu" und über 

R entabilität desselben. E r beweist, daß sich die Vor- 
ausjetzungen erfüllt haben und werden die bisherigen 

Wahrungen für die zukünftige Regelung der F ahrord­
nung grundlegend fein. Ueber die vorgenommene Revi- 
jion oer Kasse, Bücher und Belege berichtet nam ens der 
Revisoren Gemeinderat Oberförster Wessely. Alle Belege 
wurden mit den E intragungen in den Büchern richtig 

die kürzlich erfolgte E inführung des bargeldlosen

Verkehres der Eemeindekanzlei für gut befunden und 
die Entlastung erteilt. Der Bericht über die Revision 
der sich in V erw altung des Finanzrefeventen befindlichen 
Effekten der Gemeinde, welche vom Gemeinderat Ober­
förster Wessely und Sekretär Lechner vorgenommen 
wurde, wurde vom Gemeinderat m it großem Interesse 
verfolgt. Der Buchsachverständige beantragt, dem F i­
nanzreferenten für»seine mustcrgiltige und verständnis­
volle Leitung dieses Finanzressorts den Dank und die 
Anerkennung zum Ausdrucke zu bringen. Geschieht ein­
stimmig. Der Einkaufsw ert der W ertpapiere beträgt 
8 104.845.—, der Verkaufswert dagegen 8 110.339.— 
einschließlich des Effektendepots bei der Sparkasse. Ab­
züglich der Verluste ergibt sich ein Gewinn von 8 5.494. 
Der Finanzreferent spricht sodann über die Erw erbung 
der Effekten durch die Gemeinde überhaupt. H ierauf 
folgt eine Besprechung der Wasenmeisterfrage.

* A llhartsberg. ( V e r s u c h s a n l a g e  f ü r  E l e k  - 
t r o  - K u l t u r . )  W ie durch Erd- und Luftelektrizität 
der Pflanzenwuchs im qualita tiven  und quantativen 
S inne  günstig beeinflußt w ird, zeigen die überraschen­
den Resultate, welche Herr H ans S c h ü l l e r  in A ll­
hartsberg N r. 29 m it seiner Versuchsanlage erzielt hat. 
I m  groben Kalksteinschotter, wie ihn die Schottergruben 
der „Heide" geben, wurden unter Verwendung des 
Elektro-K ultnr-A pparates „ D o n a r "  unsere Getreide- 
arten eingesät. D as Ergebnis ist ein geradezu staunens­
wertes, denn die nun reifen Eetreidearten sind so üppig, 
wie sie n u r im besten Humusboden sein können. L and­
w irte, welche sich hiefür interessieren, können die gewiß 
sehenswerte Anlage jeden S onntag  besichtigen.

* Mbsitz. ( V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n  —  P a r  k- 
f e st.) Am S onn tag  den 5. August veranstaltet der Ver- 
schöncrungsverein ein P  a r k f e st m it Belustigungen 
aller A rt (Glückshafen, Liebeslaube, Tanzboden, R ingel­
spiel usw.). Auf dem Festplatz: Musikkapelle Pbbsitz, 
Schrammelmusik. F ü r Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt. B eginn 14.30 Uhr. E in tr it t  für Erwachsene 50 
Groschen, K inder 20 Groschen. Den Besuchern aus W aid­
hofen a. d. Pbbs und Umgebung steht der Abendzug (ab 
Pbbsitz 19.12 Uhr) und außerdem ab 22 Uhr der A utobus 
zur Verfügung. Bei ausgesprochen ungünstiger W itte­
rung w ird das Fest auf den 15. August 1928 (M aria  
H im m elfahrt) verschoben. — Die Bevölkerung wird 
freundlichst gebeten, für den G l ü c k s h a f e n ,  dessen 
R einertrag  zur E rhaltung  der Wege und Bänke und der 
Parkanlage verwendet w ird, T r e f f e r s p e n d e n  
o d e r  G e l d s p e n d e n  beizutragen. Trefferspenden 
bis längstens D onnerstag den 2. August an H errn Michl 
F  ü r n s ch l i e f, Geldspenden zu Handen des Herrn 
Josef H a f n e r .

* Opponitz. ( R a d r e i s e d u r c h J u g o s l a w i e n . )  
Herr Heinz K u r z ,  Oberlehrer i. R ., derzeit in M au tern  
a. d. Donau, G ründungsm itglied des W aidhofner R ad ­
fahrvereines „G erm ania", machte im A pril und M ai 
eine dreiwöchige, anstrengende, ja oft gefährliche R ad ­
w anderfahrt auf W affenrad m it R eithoffer-Pneu und 
Torpedobrem snaben durch Steierm ark, S low enien, B os­
nien. Herzegowina, D alm atien , N euitalien , K ärnten, 
Salzburg  und Oberösterreich. Sum m e über 1500 K ilo­
meter. ohne R ad repara tu r und Unfall. Herr Kurz schil­
dert Jugoslaw ien („österr. O rien t"), das er schon 
wiederholt besuchte, a ls  touristisch hochinteressant durch 
seine langen Flußdefileen, zahlreichen Wasserfälle, durch 
die einzigartigen siebzehn Plitvicerseen, durch seine Höh­
len- und Karstform ationen, insbesondere durch die blaue 
A dria m it der schönsten Meeresküste in  Europa. Dazu 
noch die südliche Vegetation, die N ational- und Volks­
trachten, die mohammedanischen Ansiedlungen m it den 
zahlreichen Moscheen und M inare ts . D ie wirtschaftliche 
Lage ist nicht besonders gut. die Leute w ären lieber bei 
Oesterreich: „Die Serben sind große Herren, w ir sind 
ihre Knechte!" An der Jsonzofront „wirtschaftet" M us­
solini gegen die Slow enen (Windischen) geradeso wie ge­
gen die Deutschen in S üd tiro l. I n  Jugoslaw ien ist das 
Leben billig, ein L iter W ein 5 D in a r =  60 Groschen, 
^ndustrieerzeugnisse und B ier teuer. R auchm aterial 
schlecht. — M itte  August w ill Heinz K u r z  über W ien 
nach Budapest (Rad-Weltmeisterschaft) w eiter nach Graz 
Salzburg, Passau, M autern  a. d. D onau; zwei Wochen. 
Gute R adfahrer können teilnehmen.

Amstetten und Umgebung.
— Deutscher Turnverein. G e s e l l i g e r  A b e n d  

am S am stag  den 28. d. M ., 20 Uhr, im Vereinsheim 
A. Hofmann für T urner, T urnerinnen  und unterstützende 
M itglieder.

—  Tenniswettspiele Amstetten—Waidhofen. Die
Wettspiele finden am F reitag , 27. ds., nachm. in W aid- 
hcfen, S am stag , 28. ds., den ganzen Tag in Amstetten 
und Sonntag, 29. ds., wieder ganztägig in  W aidhofen 
statt. A bfahrt der Spieler am S onn tag  um 7 Uhr früh 
der zweiten P a r tie  um 13 Uhr m it A uto nach W aidhofen. 
Zu den samstägigen Spielen in Amstetten sind Freunde 
des S portes herzlichst eingeladen.

— Unsere Stadt im Zeichen des 10. Sängerbundes­
festes. An den Hauptverkehrsadern Westbahn und B u n -  
desstraße W ien—Salzburg  gelegen, nahm unser S tä d t­
chen lebhaftesten A nteil an dem größten Feste der letzten 
Zeit. AIs erste begeisterte Vorboten des gewaltigen 
Sängerzustromes aus dem Deutschen Reich kamen schon 
am S onn tag  vorher vereinzelte R adfahrer au s Bremen, 
Hannover usw., die bereits mehrere Wochen im S a tte l 
saßen. Mittwoch und D onnerstag verdichtete sich der 
B ahn- und Kraftwagenverkehr ganz bedeutend. Sonder­

zug auf Souderzug rollte in die Bahnhofhalle, meist 
reichsdeutsche Lokomotiven und Wagen — darunter oft 
u ra lte  Karossen, die wohl schon lange der Ruhe gepflegt 
und nun emsig durch deutsche Gaue eilten. Der M änner­
gesangverein Amstetten 1862 hatte für eine freundliche 
Ausschmückung der Bahnsteige m it Tannenreisgewinden 
und Fähnchen gesorgt, um den deutschen Sangesbrüdern 
aus aller W elt auch äußerlich sein Willkomm zu entbie­
ten. Brausende Heilrufe erschollen beim E inlaufen eines 
jeden Zuges, denn die Bahnsteige w aren dicht bevölkert. 
Mächtig erklangen a ls A ntw ort die Wahlsprüche und 
Sängergrüße der durchreisenden Vereine. Die S ta d t 
selbst trug  Flaggenschmuck; brachten zahlreiche P riv a t-  
kraftwagcn einzelne T rupps von S ängern  in die Fest- 
stadt, so beförderten wahre Ungetüme von Autobussen 
von der Größe eines Schnellzugswaggons, prachtvoll au s­
gestattet, gleich ganze Vereine m it 40 und mehr Sängern  
aus dem R heinland, T hüringen, P fa lz  usw., die hier 
zur Atzung kurzen A ufenthalt nahmen und auf dem 
Hauptplatz manches Lied erklingen ließen. Die Begeiste­
rung und Freude am deutschen Lied, an dem bevor­
stehenden geistigen Vollzug des Zusammenschlusses aller 
Deutschen ließ sie die Anstrengungen der weiten Reise 
vergessen. Unser M ännergesangverein 1862 nahm m it 
32 Sängern  und Fahne am Feste teil. Der Großteil da­
von hatte sich schon am D onnerstag zum Begrüßungs­
abend in  der Riesensängerhalle eingefunden; an der er­
sten H auptaufführung (Schubert-Ehrung) am F re itag ­
nachmittag wirkte der V erein a ls  Bestandteil des Riesen­
chores von 40.000 Sängern  m it. An der d ritten  H aupt­
aufführung (Anschlußkundgebung) beteiligte sich der V er­
ein ebenfalls; einzelne Gruppen besuchten die verschiede­
nen S tunden- und Bündekonzerte, u. a. das Konzert 
des M ännergesangvereines „A rion" Brooklyn (Newyork) 
in  der Hofburg, schließlich der Festkommers unseres eng­
befreundeten M ünnergefangvereines „A rm inius". I n  
dem gew altigen Festzug, der die M illionenstadt von 10 
Uhr vorm ittags bis 8 Uhr abends im B anne hielt, er­
öffnete der M ännergesangverein Amstetten 1862 die 
Gruppe „S ängergau Ostmark". Am M ontag fluteten 
die Sängerscharen bereits wieder in  ununterbrochen ver­
kehrenden Sonderzügen heim w ärts. Die völkischen V er­
eine (Deutsche Verkehrsgerüerkschaft, Deutscher T u rn ­
verein usw.) bereiteten den S ängern  m it der B undes­
bahnkapelle am Bahnhof einen frohen Empfang. F ü r 
D ienstag hatte sich der M ännergesangverein M ügeln- 
Heidenau (Sachsen), dem unser ehem. ev. P fa rre r  Doktor 
Kubisch angehört, zum Besuch angesagt. Leider w ar Dok­
tor Kubisch selbst verhindert gewesen, die Reise und das 
Fest mitzuerleben. E in  kleiner Kommers im V ereins­
heim des M ünnergefangvereines 1862, während welchem 
Vorstand D r. W agner den Gästen einen herzlichen W ill­
kommgruß entbot, den Vorstand W iesborn-Heidenau m it 
bewegter Rede beantwortete, vereinigte sächsische und 
osimärkische Sänger bei frohem S an g  und Becherklang. 
Wie viele taufende anderer S änger nahmen auch sie nicht 
den geraden Weg nach Hause, sondern benützten die Ge­
legenheit, die südlichen Gaue des erw eiterten V aterlan ­
des, die trutzigen Felsriesen des Gesäuses und die herr­
lichen Seen des Salzkam mergutes, kennen zu lernen.

— Rettungsabteilung. Diese hatte anläßlich des 
Sängerfestes am Bahnhof Perm anenzdienst un ter per­
sönlicher Leitung des K om m andanten Direktor U n t e r ­
b e r g e r .  S ie  schritt in  46 leichteren Fällen  ein. Den 
ärztlichen Dienst versah der K orpsarzt D r. S  i l e -

. w i n a z.
— Kamcradschaftsverein ehem. Krieger, Ortsgruppe 

Amstetten. Der Verein veranstaltet einvernehmlich m it 
den beiden Zahlstellen Schönbichl-Dorf Haag und P re in s- 
bach am 29. J u l i  1928 um 3 U hr nachmit­
tags im Gasthof N e u  ein A b f ch i e d s  f e st, wo­
zu alle aktiven, Ehren- und unterstützenden M itglieder, 
Gönner und Freunde m it ihren F am ilien  herzlichst ein­
geladen sind. Bekanntlich geht der genannte Gasthof­
besitz m it 1. August 1928 auf einen neuen Besitzer über. 
D a Herr Josef und F ra u  M a ria  N eu seit J a h re n  dem 
V erein die Herberge gaben, fühlt sich der V erein ver­
pflichtet, sich dankbar zu zeigen. E s wird daher um recht 
zahlreichen Besuch zum Abschiedsfeste gebeten. D as Ab­
schiedsfest findet bei jeder W itterung statt. D a die B u n ­
desbahnkapelle Amstetten bereits vergeben w ar, das Fest 
sich aber nicht mehr verschieben ließ, so wurde diebew ährte 
Musikkapelle M arkt Aschbach gewonnen. E in trittskarten  
im  Vorverkauf 50 Groschen, bei der Kasse 80 Groschen. 
E in  etwaiger R eingew inn ist dem Fonde zur E rhaltung  
des Kriegerdenkmales in Amstetten zugedacht.

— Apotheken-Dienst. Sonn tag  den 29. J u l i  h ä lt die 
alte Stadtapotheke, S onn tag  den 5. August die M aria - 
hilf-Apotheke den Nachmittagsdienst (13 b is 19 Uhr so­
wie Nachtdienst). Den Nachtdienst in  dieser Woche ver­
sieht die M ariahilfapotheke.

— Wohlfahrtsscheine. Um dem V ettlerunfug zu 
steuern, wurden seitens der Gemeinde Wohlfahrtsscheine 
ausgegeben, die an die B ettle r ausgefolgt und beim 
M eldeam t eingelöst werden. E s märe sehr angezeigt, 
wenn alle Geschäftsleute, aber auch P riv a te  solche Scheine 
abgeben würden. Auskünfte beim M eldeamt.

— Motorsportklub Amstetten. Am 16. J u l i  fand im 
Gasthofe D ingl eine außerordentliche G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g  statt, bei der die Neuwahl des Ausschusses 
vorgenommen wurde, da der bisherige O bm ann Herr 
C arl Queiser sen. wegen geschäftlicher Ueberbürdung 
sein A m t niederlegte. Zum O bm ann wurde Herr B e­
triebsleiter F ranz K r e n n .  zum O bm annstellvertreter 
Herr K arl K r e i s ,  Zahntechniker, gewählt. H errn C arl 
Queiser wurde fü r seine ersprießliche A rbeit bei der 
G ründung und für seine Leistungen a ls O bm ann herz­
lichster Dank und Anerkennung einstimmig ausgesprochen.
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D er Klub sicht Herr £ . Queiser m it B edauern aus seinem 
Amte scheiden und ernannte seinen verdienstvollen E rün- 
der-Obm ann zum E h r e n p r ä s i d e n t e n  des Klubs.
—  D er neue Ausschuß p lan t int Laufe dieses Ja h re s  
verschiedene Veranstaltungen, so das S t r a ß e n ­
r e n n e n  am 5. August und ein B a h n r e n n e n  im 
Septem ber u. a.

— Konkurse und Ausgleichsverfahren. D as Konkurs­
verfahren wurde eingeleitet über das Vermögen der 
M arie  R  a m e d e r, Hausbesitzerin in Amstettcn. Kon­
kurskommissär Oberlandesgerichtsrat Dr. August W agner. 
M asseverwalter D r. Ernst Pfanhauser, R echtsanw alt in 
Amsteiten. Erste Eläubigerversam m lung am 2. August 
1928, 16 Uhr. Allgemeine Prüfungstagsatzung am 30. 
August 1928, 15 Uhr. — D as Konkursverfahren wurde 
eingeleitet über das Vermögen des Josef K o p e t z k y ,  
K aufm ann in Amstettcn. Konkurskommissär O berlandes­
gerichtsrat D r. August W agner. M asseverwalter Doktor 
Albrecht A lberti, Rechtsanwalt in  Amstetten. Erste 
Eläubigerversam m lung am 2. August 1928, nachmittags 
15 Uhr. Allgemeine Prüfungstagsatzung am 5. Septem ­
ber, 15 Uhr. — D as Ausgleichsverfahren wurde eröffnet 
über das Vermögen des Jo h an n  B r u c k n e r ,  Schneider­
meister in Amstetten. Ausgleichskommissär O berlandes­
gerichtsrat Dr. August W agner. Ausgleichsverwalter 
D r. Ernst Pfanhauser, R echtsanw alt in Amstetten. An­
meldefrist der Forderungen Bis 25. August 1928. Aus- 
gleichstagsatzung am 6. Septem ber 1928, 15 Uhr.

—  Todesfälle. H err K arl M ü l l e r ,  Tischlermeister, 
Bahnhofstraße, geboren am 27. Oktober 1871, gestorben 
am 19. J u l i  1928 um 4 Uhr an M ediastinalneubildung.
— F rau  J u l ia n a  P  u st l, Bundesbahnpensionistens- 
ga ttin , Preinsbacherstraße 32, geboren 1861, gestorben 
am 21. J u l i  1928 um 3 Uhr an Dickdarmkrebs. — Alfred 
M ax H o r m a t i t z ,  Arbeiterskind, Ardaggerstraße 61, 
geboren am 6. M ärz 1928, gestorben am 21. J u l i  1928 
um 12.30 Uhr an Furunkulosis. — Leopold W  e p p e r, 
Arbeiterskind, Dammstraße 54, geboren am 3. Oktober 
1927, gestorben am 21. J u l i  1928 um 3.30 Uhr an  L un­
genentzündung. —  Herr Leopold R  i tz e n g r u b e r, A r­
mer, K rankenhaus, geboren am 15. August 1860, gestor­
ben am 23. J u l i  1928 um 20.45 Uhr an Lungenentzün­
dung. — 'Rotgetaufter Knabe, E ltern : Rudolf und M a ­
ria  K r o n b e r g c r, V ater: Sekretär, Eggersdorf N r. 9, 
geboren und gestorben am 24. J u l i  1928 an Erstickung 
w ährend der G eburt (S teißlage). — Herr F ranz  P o sc h , 
Taglöhner, Krankenhaus, geboren 1862, gestorben am
24. J u l i  1928 um 14 Uhr an Darmtuberkulose.

— A rbeitsam t Amstetten. M ä n n e r :  1 Steinbruch- 
" arbeitet, 1 Zeugschmied, 1 Werkzeugschlosser, 1 Schmied,
3 Schlosser, 3 Vauschlosser, 3 Maschinenschlosser, 1 B e­
triebsleiter, 2 Platzmeister, 5 Tischler, 2 B inder, 1 G at­
tersäger, 2 S a ttle r , 1 Gerber, 1 W eber, 1 Seiler, 4 
Schneider, 5 Schuhmacher, 1 Hutmacher, 1 D epotleiter, 
2 M üller, 2 Bäcker, 2 Fleischer, 1 Oberkellner, 11 M au ­
rer, 43 B auhilfsarbeiter, 1 In s ta lla teu r, 8 Zim merer, 
1 Dachdecker, 5 Pflasterer, 1 M otorpflugführer, 2 C hauf­
feure, 24 Jndustrieh ilfsarbeiter, 3 Buchhalter, 4 Kom­
mis, 1 Schiffmann. — g r a u e n :  3 Ziegelarbeiterinnen, 
1 Einzieherin, 2 W eberinnen, 3 Schneiderinnen, 11 H ilfs­
arbeiterinnen für Hutbranche, 1 M odistin, 9 H ilfsarbei­
terinnen für Papierbranche, 1 Stubenmädchen, 1 Kell­
nerin , 1 Vuffetmädchen, 2 Köchinnen, 43 Jndustriehilfs- 
arbeiterinnen, 4 Angestellte, 3 Verkäuferinnen, 11 T ag­
löhnerinnen, 1 Erzieherin, 1 Krankenpflegerin.

— Lichtspiele — Wochenspielfolge. S t a d t k i n o :  
S am stag  den 28. J u l i ,  S onn tag  den 29. J u l i :  „Die 
Sp ion in" m it A lfons F ry land  und V iv ian  Eibfon. 
D onnerstag den 2. und F re itag  den 3. August „Die 
Opfer der S te lla  D allas"  m it R onald Colman und D ou­
g las Fairbanks jun. S am stag  den 4. und S onntag  den 
5. August „D er Geisterzug“ . — J n v a l i d e n k i n o :  
F re itag  den 27., S am stag  den 28. und S onn tag  den 29. 
J u l i :  „Q uo V adis" m it E m il Jan n in g s . Nächste 
Wochenspielfolge in  V orbereitung.

M auer-O chling. ( A u s z e i c h n u n g . )  Der B undes­
präsident hat dem Direktor der Landes-Heil- und Pflege- 
anstalt D r. M a tth ia s  A u t e n g  r u b e r  den T ite l eines 
O berm edizinalrates und dem P rim arä rz te  der A nstalt 
D r. Josef L u tz  den T ite l eines M edizinalrates verliehen.
— Die Pflegevorsteher K arl W i m m e r  und Jo h an n  
T r a p p t  wurden m it der großen silbernen M edaille 
für Verdienste um die Republik ausgezeichnet.

Aus Werier und Umgebung.
W eyer a. b. Ernte. ( W e g e n  E n t l a s s u n g  i n  

d e n  T o d  g e g a n g e n . )  Zu unserem Berichte vom 
22. J u n i  1928 te ilt uns das Forstam t Dreher in Weyer 
m it, daß der Arbeiter Michael L u m p l e c k e r  weder 
entlassen noch m it Entlassung bedroht wurde. Lumplecker 
hatte m it seinem P aßführer ständigen S tre it , der sogar 
in  Tätlichkeiten auszuarten drohte, und lehnte M itte  
J u n i  selbst ein W eiterarbeiten m it seiner P aß  ab; trotz­
dem wurde m it Rücksicht auf seine vielen Dienstjahre vom 
Forstam te nicht seine Entlassung, sondern nu r die Z u­
teilung zu einer anderen P aß  verfügt.

Sofien,t. ( G o l d e n e  u n d  g r ü n e  Ho c h z e i t . )  
M ontag  den 16. tos. feierten H err A lois R  e t t e n st e i > 
n e r, Wirtschaftsbesitzer, und seine G attin  M a g d a ­
l e n a  das Fest der goldenen Hochzeit, ihr jüngster Sohn 
Jo h a n n  R  e t t e n st e i n e r, welcher gleichzeitig das 
elterliche Anwesen übernahm , und F rl. M arie  H a s e l -  
st e i n e r  au s W aidhofen ihre grüne Hochzeit. D er Ehe- 
ju b ila r steht im 78. Lebensjahre und w ar vordem A n­
gehöriger des Linzer H ausregim entes, der 14er, ausser-
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dem ist er gründendes M itglied der hiesigen freiwilligen 
Feuerw ehr, die ihn anläßlich seines Jubelfestes zum 
E h r e n  h a u p t m a n n  ernannte, und auch M itglied 
des Kriegcrvcreines. S eine G attin  M agdalena steht im 
SO. Lebensjahre. Die Pfarrkirche, in der O rtspfarre! 
Katzelberger beide T rauungen vornahm, trug  prächtigen 
Schmuck. An der F eier nahm die gesamte Bevölkerung 
teil. Die außerkirchlichc Feier murde*im Easthof Büsser 
abgehalten. Eine große Zahl von G ratu lan ten  hatten 
sich eingefunden, darun ter der Landtagsabgcordnete 
K o p f ,  Bürgermeister A u e r ,  der K om m andant der 
O rtsfeuerw ehr, P fa r re r  K a t z e l b e r g e r  u. v. a.

Losenstein. (L e b e n s m ü d e.) Am 24. ds. wurde 
der frühere Bremser bei der W aldbahn, K arl S c h a tz  
aus der E nns a ls  Leiche geborgen. Schatz stand im 34. Le­
bensjahre und galt a ls  arbeitsamer Mensch. Zuletzt w ar 
er einige Wochen in der hiesigen Messingfabrik beschäftigt 
und seit der Arbeitseinstellung beschäftigungslos. Da er 
keine A rbeit trotz w iederholter Umfragen finden konnte, 
wurde er trübsinnig und schon vor acht Tagen ging er ins 
Wasser, um seinem Leben ein Ende zu machen. E s heißt, 
daß er auch au s Liebesgram den F reitod gesucht hat.

Aus ©amine tmO Umgebung
Töstking. ( V e r s c h ö n e r u n g s o e r e i n  — M  i l i- 

t ä r k o n z e r t . )  M ittwoch den 15. August 1928 (M aria  
H im m elfahrt) veranstaltet der Berschönerungsverein ein 
M i l i t 8 r k o n  z e r t  der Musikkapelle des In fan terie- 
Regim entes Nr. 6 (K rem s) unter der persönlichen Lei­
tung des ersten Kapellmeisters Engelbert C h a l o p e k, 
verbunden m it einem P a r k - u n d S t  r a n d f e s t .  B e­
ginn des Festes um (4 3  Uhr nachmittags. Abends 
T a n z k r ä n z c h e n .  E in trittskarten  8 1.50, S tudenten 
8 1.— , K inder 30 Groschen, Tänzerkarte 8 1.— , Damen 
frei. Borverkaufskarten sind bei den M itgliedern des 
Verschönerungsvereines und den O rtsgruppen des V er­
kehrsverbandes erhältlich. — E in  Teil des R einertrages 
fließt der Sam m lung  des Verkehrs- und W irtschaftsver- 
bandcs „Pbbstal" zur Anschaffung von Ski für Schulen 
zu. __________

Aus Uvbs £*r5 ‘Mmgebnng.
Ybbs. (A u t 0 u  n f  a  l l.) Am 24. d. M . fuhr der bei 

der Perl-K raftw agenfabrik in Liesing angestellte C hauf­
feur K arl H l a v a c e k in der Linzerstraße vor 
und ließ das A uto in  dieser S traße  unbeaufsichtigt stehen. 
D er zwölf Ja h re  alte Schüler K a l t e n b r u n n e r  
machte sich nun -an dem Auto zu schaffen und brachte 
es in Bewegung, w orauf das Auto über den abschüssigen 
Stadtplatz hinunterraste und in  die Auslage des K auf­
m annes Reinhold Bischof hineinfuhr. Der hiedurch ver­
ursachte Schaden beträgt gegen 300 Schilling.

M arbach a. d. D. (E  i n b r u ch d i e b st ä h l e.) Am 
13. d. M . in der Zeit von 16 Uhr bis 18 Uhr, während 
welcher die Betroffenen am Felde arbeiteten, brachen bis- 
nun unbekannte T ä te r in das W ohnhaus des K arl L 0 i - 
d o l t  in R eitern, Gemeinde M aria-T aferl, ein und 
verübten bei diesem, sowie bei dem im gleichen Hause 
wohnenden Ausnehmer F ranz K r e m s e r  Gelddieb­
stähle. W eiters verübten die selben T äter, es dürften der 
ganzen Sachlage nach mehrere gewesen sein, am gleichen 
Tage und in der angeführten Zeit auch beim W irtschafts­
pächter A nton P r a c h e r  in R eitern  N r. 3 einen Eeld- 
diebstahl. B ei Loidolt erbeuteten die T ä te r 143, bei 
Kremser 77 Schilling, eine a lte  Geldbörse und 2 R asier­
messer im W erte von 12 Schilling, von denen eines eine 
schwarze, das andere eine gelbe Schale hat. B ei Pracher 
stahlen sie 6 Schilling B argeld und ebenfalls eine Geld­
börse. Die Ausforschung der unbekannten T ä te r wurde 
eingeleitet.

Das 6 äitgeröiifiMessest imb die 
austromarxistifche Presse.

W ie die Katze das M ausen nicht läßt, so läßt unsere 
austromarxistische Presse nicht das Hetzen^und Schüren. 
Auch das herrlich verlaufene 10. Deutsche «ängerbundes- 
fest in Wien, das sicherlich keinem einzigen Bewohner 
Deutschösterreichs und W iens auch nur die kleinste feind­
liche Spitze zeigte, w ar für unsere austromarxistischen 
Zeitungsmenschen Anlaß, ih r altgewohntes, unsauberes 
Handwerk auszuüben. W ir wollen nicht auf die J r r -  
sinnsausbrllche der kommunistischen „Roten Fahne" e in­
gehen, die die A rbeiter allen Ernstes zum bewaffneten 
W iderstand gegen die „reaktionären und faschistischen" 
deutschen S änger aufforderte, weil uns von sozialdemo­
kratischer S eite entgegengehalten werden könnte, daß das 
K om munistenblatt sie nichts angehe, w ir wollen uns 
lediglich m it der sozialdemokratischen Presse befassen und 
feststellen, daß zum Beispiel die Schreibweise des 
„Abend", von dem doch gesagt werden kann, daß er ein 
sozialdemokratisches B la tt ist, sich durch nichts von der 
Schreibweise der „Roten Fahne" unterschied. W as in 
diesem „ehrenwerten" B la tte  des „ehrenwerten" Herrn 
Cohn-Colbert über das Sängerbundesfest zusammen­
gelogen wurde, w ar einfach haarsträubend. Die deutschen 
S änger wurden in diesem B la tte  zu blutgierigen F a ­
schisten und Reaktionären gestempelt, die zur Zeit des 
Sängerfestes O rganisationen aufstellten, die auch für 
später bestehen bleiben sollten, um einen reaktionären 
Putsch vorbereiten zu helfen. Kein T ag verging, an dem 
nicht der „Abend" eine neue Schauerm är über das B un- 
dessängerfest ersann und verbreitete. D ort aber, wo ein
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Cohn-Eolbert seine Giftpfeile und seine D r . .  schleuder 
gegen ehrenwerte deutsche Menschen richtet, darf auch ein 
Fritz Austerlitz nicht fehlen, und so erlebten w ir denn das 
für uns allerdings nicht überraschende Schauspiel, daß 
auch die „Arbeiterzeitung" auf den P la n  tra t, um das 
Sängerfest nach ihrer A rt zu schmähen und zu begeifern. 
I n  der Sängerhalle im P ra te r  begrüßt Genosse Seitz 
a ls  Bürgerm eister der S ta d t W ien —  wohl auch nur 
der R ot gehorchend, nicht dem eigenen Triebe — die S ä n ­
ger und die Festversammlung und auf der Linken Wien­
zeile schreibt Fritz Austerlitz seine aiftgeschwollenen A r­
tikel, in denen er Betrachtungen über Sängcrfeste an­
stellt und die nach W ien gekommenen Sängcrgäste als 
alkoholisierte K leinbürger beschimpft, die ihre Id ea le  wie 
die Hemden und Arbeitsschürzcn wechseln. I n  der Fest- 
halle und im R a th au s  begrüßt Seitz das Zusamm enwir­
ken aller, wenn es g ilt den Anschluß zu schaffen, auf der 
Linken Wienzeile behauptet Herr Austerlitz, daß der A n­
schluß nur durch die Verwirklichung der allein  selig- 
machenden marxistischen Heilslehre zu erreichen sei. A uf 
die M itarbeit der Bürgerlichen pfeift also Herr Auster­
litz, denn großdeutsch, wirklich großdeutsch sind und w aren 
nach seiner M einung nur die Austromarxisten eingestellt. 
Diese B ehauptung geht sogar der „R oten Fahne" über 
die Hutschnur, die schreibt:

„Die deutsche Sozialdemokratie w ar bis zum Z u­
sammenbruch gut österreichisch gesinnt, sie dachte durch­
aus nicht an die Heimkehr in  das deutsche M utterland , 
sie träum te vielmehr von der U m w andlung Oester­
reichs in einen modernen demokratischen S ta a t, in 
dem die Deutschen m it den anderen Völkern in  F rie­
den und Freundschaft zusammenleben sollten. Dieser 
närrische Gedanke w ar ja  der Grundgedanke des 
Austromarxismus! I h r  deutsches Herz entdeckten die 
deutschen Sozialdemokraten Oesterreichs, von einer u n ­
bedeutenden M inderheit abgesehen, erst nach der Zer­
schlagung des Habsburgerreiches, also zu einer Zeit, 
a ls  der Gedanke, der deutschen E inheit längst aufge­
hört hatte, ein revolutionärer Gedanke zu sein, a ls  er 
nu r noch zum geistigen Sonntagsstaat des K leinbür­
gers gehörte."
Abgesehen von der läppischen Bemerkung über den gei­

stigen „Sonntagsstaat des K leinbürgers" trifft die „Rote 
Fahne" m it diesen W orten den R agel auf den Kopf. Die 
Austromarxisten w aren bis zum Umsturz nicht groß­
deutsch, sondern aroßöstcrreichisch eingestellt. D r. Renner 
zum Beispiel gab sich b is knapp vor den Tagen des Um­
sturzes alle erdenkliche M ühe, m it den H absburgern zu­
sammen den in allen Fugen krachenden österreichischen 
S ta a t  zusammenzuhalten. D er S ieg  der A ustromar­
xisten am 12. November 1918 über die Habsburger-M o­
narchie ist eine unverschämte rote Geschichtsfälschung.
^  E s gehört die ganze jüdische U nverfrorenheit eines 
Fritz Austerlitz dazu, den deutschen Sängern  die Berech­
tigung für die Anschlußbegeisterung abzusprechen und sie 
nur für den A ustrom arxism us zu reklamieren. I m  übri­
gen werden sich die S änger des 10. Deutschen S änger­
bundesfestes über die Flegeleien und Lügen der Austro- 
marxistenprejje zu trösten wissen. M an  kennt ja  zur Ge­
nüge den wahren Beweggrund der Schimvfereien derer 
um Eohn-Eolbert und Fritz Austerlitz. N ur W ut und 
Neid über das herrliche Gelingen des 10. Deutschen S än - 
gerbundesfestes lassen die Kühne und Austerlitze also bel­
len und geifern.

Um 2000 auf 116.300.
Amtlich wird m itgeteilt: M itte  J u l i  1928 wurden in  

Oesterreich insgesamt 116.311 unterstützte Arbeitslose ge­
zählt. Die Zahlen verteilen sich folgendermaßen: W ien 
(S tad t) 60.800, W ien (Umgebung) 4.159, W iener-N eu­
stadt 12.159, S t. P ö lten  5.823, Gmünd 730, S auerb runn  
667, Linz 10.665, Salzburg 1.486, Graz 16.430, Klagen- 
flirt 1796, Innsbruck 1.216, Bregenz 400. I m  Vergleiche 
zur letzten Zählung vom 30. J u n i  1928 ergibt sich eine 
Abnahme von rund 2000 Personen. Zu den eingangs an ­
gegebenen Zahlen von 116.311 unterstützten Arbeitslosen 
kommen noch jene Arbeitslosen, die bei den Arbeitsnach­
weisstellen zur V erm ittlung vorgemerkt sind, ohne eine 
Unterstützung zu beziehen (etwa 22.000).
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Jugendfürsorge.
Jugendamt.

Als ich an einem der ersten verregneten U rlaubstage 
durch die alten Kätzchen meines schönen niederösterreichi- 
schen U rlaubsortes w anderte, ließ mich eine an einem 
schmucken Häuschen angebrachte Aufschrift unwillkürlich 
sln meinen längst verstorbenen V ater denken.

Der Zusammenhang zwischen der Aufschrift: „N.-ö. 
L a n d  >e s  j u g e  n d >a in t, B e r u f s »  o r m u n d -  
f cha f  t “ und meinem V ater ist wohl kein unm ittelbarer 
und doch mutzte ich mich unwillkürlich erinnern, wieviel 
Mühen, Sorgen, Verdrießlichkeiten und auch persönliche 
Geldopfer meinem V ater die Führung  der iihm vom Ge­
richte übertragenen Vormundschaften über drei außer­
eheliche K inder verursachte.

Ich hörte ihn öfters zur M u tie r sagen: „Lieber würde 
ich noch fü r drei eigene Kinder sorgen" — obwohl w ir 
nicht weniger a ls  fünf Geschwister w aren — „als die 
Vormundschaft über diese drei K inder führen," Und er 
war sicherlich ein guter Vormund. O ft und oft lietz er 
das eine oder andere Kind in späteren Ja h re n  in unser 
H aus kommen und sprach wie ein V ater lange m it ihnen. 
Auch die M ü tte r und V äter dieser Kinder kamen nicht 
selten, öfter mutzte allerdings er ihnen nachlaufen, nicht 
selten sie auch vor Gericht rufen lassen.

D er Gedanke an meinen V ater wurde durch ein gewis­
ses Gefühl des M itleides m it jenen Menschen abgelöst, 
Sie in  diesem Amte, wie ich bald nach meinem E in tritte  
erfuhr, die Vormundschaft gleich über rund 700 Kinder 
führen.

Ich w ar nicht wenig erstaunt, a ls  m ir erzählt wurde, 
daß diese A rbeit von einem einzigen B erufsvorm und, 
einer Fürsorgerin und einem jungen Kanzleibeamten 
geleistet wird.

I n  der lebhaften E rinnerung  an die vielen M ühen 
und P lagen , die meinem V ater die Vormundschaft über 
nur drei K inder verschaffte, mutz m an m ir meinen u r ­
sprünglichen Argwohn, es würden hier die V orm und­
schaften so wie dies bei einem Amte eben nicht anders 
möglich fei, nu r aktenmätzig, ohne nähere persönliche F üh ­
lungnahme m it den K indern und ihren Angehörigen ge­
führt, doch einigerm aßen verzeihen.

Ich wurde ja rasch eines Besseren belehrt. Der freund­
lichen E inladung des V erufsvorm undes folgend, nahm 
ich an einem m it frischen Feldblum en geschmückten Eck­
tischchen Platz und b lätterte  in den hier aufliegenden 
Zeitschriften und M erkblättern, um bei den nacheinander 
erscheinenden Personen nicht die M einung zu erwecken, 
ich würde durch A nhören ihres V orbringens, welches für 
sie und fü r ihre K inder oft schier unerträgliche Sorgen 
enthielt, meine Neugierde befriedigen.

D a w ar es zuerst ein junges, recht vergräm t aussehen- 
Oes Mädchen, das vom V ater des kommenden K indes 
verlassen und von ihren leiblichen E ltern  verstoßen, sei­
ner baldigen Entbindung entgegensah, ohne noch zu wis­
sen, in w as sie das Kind wickeln und betten, geschweige 
denn, mit w as sie es ernähren werde. Durch häufiges 
Schluchzen unterbrochen erzählte das Mädchen auch, daß 
in letzterer Zeit, da sie m it der A rbeit nicht mehr recht 
nachkommen könne, ihr die Dienftgeberin auch schon m it 
baldiger Entlassung gedroht habe.

Wie leicht wäre es möglich gewesen, daß dieses junge 
Mädchen, dessen werdendes Kind genau so wie jedes an ­
dere Anspruch auf Werden und Leben hatte, durch einen 
Verzweiflungsakt ihr und des K indes Leben beendet 
hätte, wenn es nicht rechtzeitig den Weg zum Jugendam t 
gefunden hätte.

Wie man n u r so verstehend und verständniserweckend 
m it diesem jungen Wesen sprechen konnte, daß bald fast 
jeder Gram ans dem jungen Gesichte geschwunden w ar!

I n  wenigen M inu ten  w aren die richtigen Trostes­
worte gefunden: D er V ater des K indes w ird durch die 
Berufsvormundschaft schon gleich jetzt zur Leistung der 
Entbindungskosten, des U nterhaltes der M u tte r für die 
ersten sechs Wochen nach der Entbindung und des U nter­
haltes für die ersten drei Lebensmonate des K indes ver­
halten werden. E s w äre n u r besser, wenn sie noch viel 
früher zum Jugendam te gekommen wäre. M an  wird 
m it dem V ater des K indes die Angelegenheit in Güte zu 
regeln versuchen, ihm in s Gewissen reden und erst zuletzt 
gerichtliche Schritte gegen ihn unternehmen. M an  wird 
auch mit den E lte rn  ein W ort sprechen, ihnen zureden, 
daß -das kommende, wenn auch unerwünschte Kind doch 
ih r Enkelkind sei. Wie so oft schon in anderen Fällen, 
w ird auch m it der Dienstgeberin gesprochen werden und 
ih r in taktvoller Weise beizubringen versucht werden, daß 
sie in dem jungen Mädchen doch nicht nu r die ih r ver­
pflichtete Dienstperson, sondern auch die M u tte r erblicken 
und achten solle. W enn es schon nicht gelingen sollte, die 
E ltern  zu gewinnen, ihrer Tochter für ihre schwere 
s tu n d e  die jetzt verschlossene T ü r ihres V aterhauses wie­
der zu öffnen und das Enkelkind ganz bei ihnen zu Be» 
laßen, ch wird auf jeden F all dafür gesorgt werden, daß 

Schwangere, sobald sie nicht mehr imstande sein sollte, 
ih rer Berufstätigkeit nachzugehen, in die Eebärklinik 
aufgenommen und dem Kinde sodann ein guter Pflege- 
platz verschafft wird.

(Fortsetzung folgt.)

M M  f e i  „ M m  #  f e i  l ü f

Handel und Gewerbe.
Die Frist für den Krankenkassenwechsel.

Am 8. August 1927 hat der K aufm ann S tefan  
S  ch w a r tz in  Amstetten seinem Personal die M itte i­
lung gemacht, daß er es m it 30. Septem ber von der 
Kreiskrankenkasse S t. P ö lten  abmelden und bei der ge­
werblichen Krankenkasse für Niederösterreich in Baden 
anmelden werde, wovon er auch am  selben Tage die 
Kreiskrankenkasse S t. P ö lten  verständigte. Am 11. 
August erfolgte dann nach Zustimmung der A rbeitneh­
mer die Kündigung an die Kreiskrankenkasse in Sankt 
Pölten , diese Krankenkasse bestritt die Rechtsgültigkeit 
des Kassenwechsels, da der Geschäftsinhaber die Verstän­
digung erst am 8. August zur Post gegeben habe, nach 
dem Krankenkassen-Organisationsgesetz jedoch diese V e r ­
s t ä n d i g u n g  s e chs  W o c h e n  v o r  d e r  K ü n d i ­
g u n g  hätte  veranlaßt werden müssen; das Personal 
bleibe daher weiter bei der Krankenkasse S t. P ö lten  ver- 
sicherungszuständig. Die Bezirkshauptmannschaft Am­
stetten, an die sich S tefan  Schwartz zur Entscheidung in 
dieser Sache wendete, sprach aus, daß die Arbeitnehmer 
ab 1. Oktober 1927 bei der gewerblichen Krankenkasse 
für Niederösterreich in  Baden versicherungszuständig 
seien. D er gegen diesen Bescheid eingebrachten Berufung 
der Kreiskrankenkasse S t. P ö lten  gab die Landesregie­
rung keine Folge. Z u r Begründung wurde ausgeführt, 
die Annahme, daß im  Falle eines Kaffenwechfels die 
K ündigung unter allen Umständen sechs Wochen vorher 
ergangen sein müsse, sei im Gesetze nicht begründet. Der 
Arbeitgeber müsse vielmehr, um kündigen zu können, ent­
weder die Stellungnahm e seiner A rbeitnehm er oder den 
ergebnislosen A blauf der sechswöchigen Frist abw arten ; 
er dürfe daher zweifellos die Kündigung vornehmen, so­
bald ihm die S tellungnahm e bekanntgegeben wurde, 
gleichviel, ob in diesem Zeitpunkt die sechswöchige Frist, 
die ja nur eine Fallfrist für die Arbeitnehmer sei, be­
re its  verstrichen sei oder nicht. D as Bundesm inisterium  
für soziale V erw altung h a t m it der gleichen B egründung 
der B erufung der Kreiskrankenkasse S t .  P ö lten  keine 
Folge gegeben. Diese brachte nunm ehr die Beschwerde 
an den Verwaltungsgerichtshof ein, in  welcher der 
S tandpunkt vertreten wurde, daß der bisher versiche­
rungszuständigen Kaffe uneingeschränkt während der 
sechswöchigen Frist die Möglichkeit gegeben werden 
müsse, ihrerseits das nötige gegen den Kassenwechsel vor­
zukehren. D ies allein könne der Zweck der Fristbestirn- 
rnung sein. Der Verwaltungsgerichtshof (Vorsitzender 
P räsident D r. Schuster) hat die Beschwerde a ls  unbe­
gründet abgewiesen. I n  der B egründung wird hervor­
gehoben, daß die sechswöchige F rist n u r eine Ueber- 
legungsfrist für die Arbeitnehmer sei, denen der Gesetz­
geber offenbar genügend Zeit lassen wollte, die Sachlage 
zu überprüfen.

Die Einführung von Fünfgroschenstücken.
W ie erinnerlich, hat die Reichsorganisation der K auf­

leute Oesterreichs beim B undesm inisterium  für Finanzen 
die E inführung eines Fünfgroschenstückes angeregt. D as 
B undesm inisterium  hat daraufhin die Kammern für 
Handel, Gewerbe und Industrie  um eine Aeußerung in 
dieser Angelegenheit ersucht. Die W iener Kammer hat 
in ihrem bereits erstatteten Gutachten ausgeführt, daß 
im Kleinverkehr vielfach der M angel eines Fünfgrofchen- 
stückes störend empfunden werde. Gegen die E inführung 
eines Fünfgroschenstückes werden allerdings Bedenken 
dahin geltend gemacht, daß diese M ünze im K leinver­
kehr zu P reisabrundungen  nach oben führen könnte, wo­
durch eine Verteuerung gewisser B edarfsartikel eintreten 
könnte. Diese Bedenken werden jedoch von der Kammer 
nicht für stichhältig erachtet, wofern bei der E inführung 
eines Fünfgroscheustückes die gegenwärtig im U m lauf be­
findlichen E in- und Zweigroschenstücke nicht aus dem 
Verkehr gezogen werden. Die Fünfgroschenstücke müßten 
in  einer solchen Gestalt ausgeprägt werden, daß V er­
wechslungen m it anderen Scheidemünzen nicht eintreten 
können. Die Kammer spricht sich daher für die E infüh­
rung des Fünfgroschenstückes aus. D as Finanzm iniste­
rium  w artet jetzt noch die Aeußerungen der übrigen 
Kammern ab.

Strengeres Vorgehen gegen Motorrad'
Wildlinge.

D as Am t der n.-ö. Landesregierung hat die politischen 
und Polizeibehörden von Niederösterreich angewiesen, 
den immer mehr überhandnehmenden Exzessen gewissen­
loser M otorradfahrer besonderes Augenmerk zuzuwen­
den. D ie Sicherheitsorgane in Niederösterreich sind be­
auftrag t, alle derartigen Uebertretungen, insbesondere 
Eeschwindigkeitsexzesse in S täd ten  und Ortschaften, rück­
sichtslose Lärm - und Rauchentwicklung, sowie die Ueber- 
lastung von M otorrädern  und Beiwagenmaschinen durch 
eins größere Z ahl von Personen a ls Sitze vorhanden 
find, ausnahm slos den kompetenten Behörden zur Sin­
n ige  zu bringen. Die V erwaltungsbehörden werden ge­
gen derartige Exzedenten m it exemplarischen S tra fen  
vorgehen.

D ie  g ro ß en  A utobusse  Der Vahn und
VostvMwaltrwg

bilden, wie m an uns schreibt, auf den schmalen S traßen  
nach Hinterstoder, von Admont durch die Buchau, nach 
Hieflau, Liegen usw. nachgerade Verkehrshindernisse. E in

Ausweichen ist dort unmöglich und so werden auch U n­
fälle unausbleiblich fein. S o  große Fahrzeuge gehören 
auf entsprechend breite Hauptstraßen, aber nicht auf 
schmale Straßenzüge.

Beschwerden in Angelegenheit des nied. öst. 
Reise- und Gommerfrischenoerkehres.

Die Saison ist im vollen Gange. Der Landesverband 
für Fremdenverkehr in Niederösterreich, W ien, 1., Her­
rengasse 13 (L andhaus), macht darau f aufmerksam, daß 
zur Entgegennahme von allfälligen Beschwerden und A n­
zeigen in erster Linie die Leitungen der zuständigen Ge­
bietsverbände, dann aber auch das G eneralsekretariat 
des Landesverbandes zuständig sind. B ei diesen S tellen  
eingebrachte, m it konkreten Angaben belegte, m it vollem 
Namen und Anschrift gefertigte Anzeigen und Beschwer­
den werden un ter objektiver P rü fu n g  des Sachverhaltes 
rafchestens Erledigung finden.

Die Innsbrucker Telegraphistin mit der 
Faschjstenbluse.

_  Am 12. d. M ., dem Tage der Enthüllung des Vozner 
Siegesdenkmales erschien die Innsbrucker Telegra­
phistin A u e r  in der Faschistenbluse im Hauptpostamt 
zum Dienst und erklärte, daß sie m it der Bluse eine 
Huldigung für M ussolini zum Ausdruck bringen wolle. 
Ueber Einschreiten der Kollegen der M ussolini-Schwär­
m erin wurde die betreffende Dame vorläufig vom Dienst 
suspendiert, da niemand auf dem Innsbrucker Postam t 
m it ihr mehr gemeinsam arbeiten wollte. N unm ehr soll 
F räu le in  A uer im  Wege eines Zwangsaustaufches nach 
Bregenz versetzt werden. Die Innsbrucker Post- und T e­
legraphendirektion verfügte, daß sich für einen Tausch 
eine Telegraphistin oder Telephonistin freiw illig zu mel­
den hätte und falls dies nicht erfolgen würde, so soll 
die nach Dienstjahren jüngste Bregenzer Telephonistin 
nach Innsbruck an  S telle der Faschistin versetzt werden. 
Die Bregenzer B eam tinnen haben sofort nach Bekannt­
werden dieser Verfügung den Entschluß gefaßt, m it F rä u ­
lein Auer ein  Zusam m enarbeiten zu verweigern.

ßin Uiifiliitfstßo im M e n «  %mm\t
I m  Hüttenwerk der A lpinen Montangesellschaft in  

Donawitz ereigneten sich am 21. ds. an  einem Tage drei 
schwere Unglücksfälle, deren Opfer lebensgefährliche 
B randw unden davontrugen. Der 39-jährige W erksarbei­
ter F ranz  S  ch ü r r  e r, der bei den Elektroofen hefchäf- 
tig t w ar, hatte die herausgefallene Schlacke in  den Ofen 
zu schaufeln. Dabei ereignete sich eine Explosion und der 
A rbeiter wurde von dem herausspritzenden flüssigen 
Eisen am ganzen Körper schwer verbrannt. E r  e r l it t 
B randw unden aller drei Grade und mußte im schwer­
verletzten Zustande in das W erksspital überführt werden. 
E in  zweiter U nfall ereignete sich im Trägerwalzwerk. 
D er 45-jährige H ilfswalzer August P i c h l e r  kam un­
m itte lbar vor der rotierenden Walze zu F a ll und fiel 
derart unglücklich auf das zum W alzen bestimmte glü­
hende Eisen, b aß e r sich am ganzen Körper schwere B rand­
w unden zuzog. S eine Arbeitskollegen sprangen wohl so­
fort hinzu, um den Unglücklichen aus seiner qualvollen 
Lage zu befreien, doch in der Zwischenzeit hatte  der U n­
glückliche bereits derart schwere B randw unden erlitten , 
daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird. E r wurde 
im hoffnungslosen Zustande in  das W erksspital über­
führt. E in  d ritte r U nfall hat sich im Stahlw erk  zuge­
tragen. E inem  A rbeiter w ar sein Tabaksbeutel, in  dem 
sich auch ein Geldbetrag von 4 Schilling befand, in  einen 
außer Betrieb gesetzten Stahlwerksofen gefallen. D er 
M aurerh ilfsarbeiter Ludwig I  ö l l e r  machte sich trotz 
mehrfacher W arnungen erbötig, den B eutel aus dem 
schmalen, heißen Luftkanal heraufzuholen. An einem 
Seile lietz er sich, nachdem er sich noch vorher mehrere 
Hosen und Röcke zum Schutze gegen die sengende Hitze 
angezogen hatte, in  den Schacht hinab. Beim H erauf­
klettern mußte sich der A rbeiter m it Händen und Füßen 
an  der heißen Schachtmauer stützen, wobei ihm die K lei­
der buchstäblich wie Zunder vom Körper fielen. Jo lle  r 
e rlit t schwere B randw unden am ganzen Körper und 
mußte ebenfalls in  das W erksspital überführt werden. 
E r  hätte seine Hilfsbereitschaft leicht m it dem Leben 
büßen können.

MrgilDen in Wnu.
Von W ilhelm  F  i l ch n e r.

W ilhelm  Filchner, der berühmte Forschungsreisende 
und Gelehrte, der kürzlich nach jahrelanger abenteuer­
licher F ah rt aus C hina zurückgekehrt ist, schreibt über 
das Unwesen der chinesischen V ettlergilden in seinem 
Werk „Tschung-Kue", das Reich der M itte , Deutsche 
Buchgemeinschaft, B erlin  S W . 68 (Prospekte g ra tis), 
folgendes: I n  den meisten S täd ten  sind die B ettler zu 
einer Gilde zusammengefaßt; denn in  C hina ist das B et­
teln em Gewerbe, das von einigen m it großer Geschicklich­
keit betrieben w ird und seinen M ann  zuweilen wohl auch 
ernährt. D ie gut organisierte Gilde hat sogar einen 
eigenen „Bettlerkönig", dem in mancher Hinsicht einige 
Macht zuzusprechen ist, da seine Anordnungen von Hun­
derttaufenden wie Gesetze befolgt werden. Der B ettler- 
könig verbietet z. V. seinen Vasallen das B etreten der 
P rivathäuser. Dagegen schließt er m it reichen Leuten,
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m it K aufherren und V eranstaltern großer Festlich­
keiten Abkommen, nach denen er gegen Bezahlung einer 
ansehnlichen Entschädigungssumme die Zusicherung gibt, 
daß die ihm unterstellte B ettlergilde die Festlichkeiten 
usw. für eine bestimmt umgrenzte Z eit nicht belästigen 
oder stören w ird. D er Vettlerkönig gibt dann dem I n ­
teressenten einen Zettel aus rotem P ap ie r, der a ls  A us­
weis au dessen Behausung angeklebt wird. Unter der 
Gilde herrscht übrigens straffe Disziplin: alle V erfehlun­
gen ihrer M itglieder werden streng geahndet. Um rascher 
zum Ziele zu kommen, bedient sich diese eigenartige 
Z unft besonderer Tricks. Einige Zeit vorher werden ge­
wisse Gegenden, die von reichen K aufleuten bewohnt sind 
oder in denen Feste stattfinden sollen, durch ekelerregende 
Gestalten, durch wimmernde und stöhnende Kranke be­
unruhigt. Um das Gesindel loszuwerden und Ruhe zu 
haben, entschließt sich fast jeder, die Bedingungen der 
V ettlergilde zu erfüllen. Die Macht dieses sonderbaren 
Gewerbes ist keinesfalls zu unterschätzen. S ie  geht so 
weit, daß sie sogar ganze Unternehmungen zugrunde 
richten kann. D as ergibt sich deutlich aus folgender 
Schilderung! Jeder K aufm ann, dessen Laden von einem 
B ettler besucht wird, muß diesem ein Almosen geben. 
T u t er dies nicht, so zieht er sich den grimmigen Haß aller 
M itglieder der Gilde zu. Die Rache besteht meist darin , 
daß die Abgewiesenen durch Schreien und Heulen vor 
dem Laden des unerbittlichen K aufm annes einen Volks­
auflauf erregen, daß sie sich B rust, Gesicht und Arme 
zerkratzen und sich m it Messern W unden beibringen, um 
das M itle id  der großen Massen zu erwecken und den 
S traßenpöbel gegen die hartherzigen K aufleute aufzu­
wiegeln. E in  anderer Racheakt erfreut sich gleichfalls 
großen Erfolges: Schimpfend entfernt sich der Abgewie­
sene, biegt in  eine Seitengasse ein, w älzt sich dort in 
Pfützen, b is er unkenntlich ist. D ann  kehrt er jam mernd 
und winselnd in den Laden zurück, beschmutzt beim E in ­
treten die W aren, schafft Unruhe und fügt dem betref­
fenden In h a b e r  oft genug beträchtlichen Schaden zu. E s 
kommt sogar vor, daß sich die Vagabunden an der T ü r 
eines solchen Geschäftes aufhängen, um den Besitzer zu 
schädigen. Der Chinese gibt bekanntlich nicht viel um 
sein Leben und opfert es gern, wenn er dam it einem an ­
deren, der ihn kränkte, das Leben verbittern  kann. So 
haben sich auch schon Schuldner, denen die G läubiger 
energisch zu Leibe gingen, ohne w eiteres in  deren B e­
hausung erhängt und diese dadurch in  entsetzliche V er­
legenheit gebracht. __________

Wochenschau
Die Leiche des belgischen M illiardärs Löwenstein, der 

auf der F ah rt von England nach Belgien vom Flugzeug 
au s ins M eer gestürzt ist, wurde im Hafen von C ala is  
von einem Fischerboot geborgen.

D ie S tad t Glurns im Vintschgau wurde von einem 
Großfeuer heimgesucht. D as R a th au s und das Schul- 
haus wurde zerstört. Der Schaden ist außerordentlich 
groß.

Ueber Rumänien lastet seit einer Woche eine drückende 
Hitzwelle. D as Thermom eter zeigt 54 G rad Celsius in 
der Sonne.

I m  Lainzer Tiergarten wurde eine 25= b is 30-jährige 
F ra u  ermordet. Forstarbeiter und G ärtner hörten meh­

rere Schüfst fallen. E ine S tunde später sah m an au s  
dem W ildpark mächtige Flam m en schlagen. A ls man 
hineilte, entdeckte m an eine blutüberströmte Leiche. Der 
T äter hatte den Leichnam m it Benzin übergössen und 
angezündet. Die B lu tta t ist noch nicht aufgeklärt. Die 
junge F rau , deren Iden tifiz ierung  noch nicht durchge­
führt ist, w ar auffallend hübsch.

D er A tten tä ter auf den Belgrader Polizeiches Lasic, 
Jwanovic, ist seinen Verletzungen erlegen. E r  hat drei 
Tage m it dem Tode gekämpft und nicht eine einzige Silbe 
gesprochen. E r hat hartnäckig jede Auskunft verweigert.

Der italienische, dreibundfreundliche S taa tsm an n  
G iolitti ist im hohen A lter von 86 Ja h re n  gestorben.

Der F ührer der österreichischen Monarchisten Oberst 
Wolfs wurde wegen Hochverrat zu einem Ja h re  schweren 
Kerker verurteilt.

Die Vildtelegraphie zwischen B erlin—London wurde 
m it dem deutschen System „K aro lus" aufgenommen.

I n  der Türkei soll in der nächsten N ationalversam m ­
lung der Vorschlag auf Abschaffung aller Ehrentitel zur 
Diskussion gelangen.

I n  der Nähe von Torso U M  bei Syrakus, wo Tun- 
fischer ihre Netze ausgelegt hatten, wurde ein Haifisch 
von fünf M eter Länge und einem Gewicht von ungefähr 
1000 K ilogram m  gefangen. D as Ungetüm wurde m it 
Axthieben getötet.

Anläßlich des 14. deutschen Turnfestes in Köln wurde 
dort ein Denkmal für den T urnvate r Friedrich Ludwig 
Jahn eingeweiht.

Die Olmützcr Quargelindustrie macht eine schwere 
Krise durch, die insbesondere auf den Rückgang der A us­
fuhr nach Oesterreich zurückzuführen ist. Nach Oesterreich 
w ird nicht einm al ein Fünftel des früheren Q uan tum s 
ausgeführt.

I m  Schönbrunner Tiergarten find drei junge Leopar­
den das Opfer einer W urstvergiftung geworden. E in  B e­
sucher hat den T ieren verdorbene W urst zugeworfen und 
die schwer ersetzbaren Tiere gingen un ter qualvollen 
Krämpfen ein, ohne daß ihnen Hilfe gebracht werden 
konnte.

Der deutsche Posträuber Hein wurde zweimal zum 
Tode und zu einer Zuchthausstrafe von 15 Ja h re n  ver­
urteilt.

Zwischen den S täd ten  P a u  und Saragossa wurde der 
Pyrenäen-Tunnel von Som port feierlich in Anwesen­
heit des spanischen K önigs und des P räsidenten der Re­
publik Frankreich eröffnet. E s ist dies die erste Eifen- 
hahnverbindung, die durch die P yrenäen  führt.

Der Enkel des Turnvaters Jahn, Friedrich Ludwig 
Ja h n , der anläßlich des Turnfestes in Köln von Amerika 
in Deutschland eingetroffen ist, w ird vom Reichspräsi­
denten von Hindenburg in B erlin  empfangen werden.

I n  der südamerikanischen Republik Peru wurde ein 
starkes Erdbeben verspürt. Zahlreiche Häuser wurden 
zerstört.

D er Kroatensührer Stephan Radic ist von seiner V er­
wundung, die er am 20. J u n i  in der Skupschtina erlitten  
hat, vollkommen genesen.

Oesterreich w ird fü r das J a h r  1929/30 seinen gesam­
ten Zuckerbedarf aus dem Jn lan d e  decken können. D ies 
w ird durch die Errichtung neuer Zuckerfabriken in  Ober- 
österreich ermöglicht.

Die Truppen des Vundeshceres werden neu benannt. 
E s w ird hiebei auf die geschichtlichen Ueberlieferungen 
und die E igenarten der Länder, in  denen sich die T rup ­
penkörper befinden, Bedacht genommen.

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  u n b  I n h a l t  ist bie Schristleituug nicht veran tw ortlich )

Hoffenden Frauen und jungen Müttern verhilft das 
natürliche „Franz-Jofef"-B itterw asser zu geregelter Ma­
gen- und D arm tätigkeit. Die H auptvertreter der neu­
zeitlichen Frauenheilkunde haben das Franz-Zofef- 
Wasser in einer sehr großen Zahl von Fällen  a ls  rasch, 
zuverlässig und schmerzlos wirkend erprobt. 254

Zum O rte des nächsten Deutschen Sängerbundesfestes 
wurde F rankfurt am M ain auserw ählt.
_  Die Wiener Sicherheitswache wurde neu bewaffnet. 
S ie  träg t nun neben Revolver und kurzem Stechsäbel 
einen Eummiknüttel.

Humor.
E in  Dieb brach frühmorgens in ein großes H aus ein 

und kam zufällig in s  Musikzimmer. A ls er Schritte 
hörte, versteckte er sich h in ter einen Ofenschirm, der in 
der Nähe des F lügels stand. Bon 7 bis 8 hatte die ältest« 
Tochter eine Klaoierstunde. Bon 8 b is 9 hatte die zweite 
Tochter eins Klaoierstunde. Bon 9 bis 10 hatte der 
älteste Sohn eine Violinstuvde. Von 10 bis 11 erhielt 
der zweite Sohn Unterricht auf der Flöte. A ls die Uhr 
11 schlug, versammelten sich alle vier Geschwister, um ein 
Stück für K lavier, Geige, F löte und Gesang zu studieren. 
A ls es % 12 Uhr w ar, stürzte der Dieb hinter dem Ofen­
schirm hervor, fiel auf die Knie und rief: „Um Himmels­
willen, lassen S ie  mich hinaus, oder machen S ie  m it mir 
was S ie  wollen!"

„B aptist", in terpelliert der Herr seinen Diener, „es 
ist einer an meinem Zigarrenschrank gewesen!" — „Ich 
gewiß nicht, gnädiger Herr," antw ortete der Diener, 
„denn meine Schlüssel passen nicht."

D i e  G u t m ü t i g e .  Alice: „So, sie sind jetzt ver­
heiratet?  S ie  ist doch a lt genug, seine G roßm utter zu 
sein!" —  Ire n e : „Sei nicht so boshaft! S ie  könnte doch 
höchstens feine M u tte r sein."

V e r s c h n a p p t .  M illio n ä r (zu einem kleinen Be­
am ten): „Ich hätte an und für sich nichts gegen Ih re  
Bewerbung um die Hand meiner Tochter einzuwenden, 
nur ist m ir Ih r e  S tellung nicht genügend." — „O, die 
würde ich natürlich sofort aufgeben."

l l n t e r E h r e n m ä n n e r n .  A. (zu einem Bekann­
ten): „Haben S ie  sich nun  endlich m it der M illionärs­
tochter verlobt? —  V .: „ J a ,  aber vorläufig soll es noch 
Geheimnis bleiben. N ur meine intimsten G läubiger dür­
fen es wissen."

P  e i n l ich. „N a, ich habe neulich deine Heiratsanzeige 
gelesen. G ratu liere! Jetzt bist du ja wenigstens deine 
W irtschafterin los, den alten Drachen!" —  „Aber die 
habe ich doch gerade geheiratet!"

Für Bücherfreunde;
Nach des Tages Last und M ühen ist ein gutes Buch die 
beste Erholung! Und solche Bücher bietet in größter Aus­
w ahl C. W e i g e n d s  L e i h b ü c h e r e i ,  in  die neuer­
dings 300 Bände der modernsten deutschen und fremd­
ländischen Schriftsteller eingestellt wurden, so daß ge­
genw ärtig über 5900 deutsche und 120 französische Werke 
Lesefreunden zur Verfügung stehen. E s ist daher klar, 
daß diese reichhaltige Bücherei auch den verwöhntesten 

Ansprüchen vollauf Rechnung trägt.

W I R  A r »  o i  Dir M .  8. A .  i i 8 t t s  20 8 öeüolegEi 8o Re sonst M l  R c sn tM c t lE tttfl ( if lo n .
Mel möblierte Stornier £  g s s r
v e rm ie te n .  A u s k u n f t  in  d e r  'P e t to ,  d . B l .  851

Große eiserne Sofie
z u  v e rk a u fe n .  A u ö f .

kaffe g ee ig n e t, b illig  
b . V e r w .  ö . D I .

Marifien-Verlnus zu pnDlemreifen
(1  k g  1 S c h i l l i n g )  a n  P r i v a tp e r s o n e n .  D a u e r  
2 W o c h e n ,  L ig e n tu m S g a r t e n .  P o s ts e n d u n g e n .  A u c h  
e in ig e  leich te , fa s t  n e u e  H e rre n -  u a b  D a m e n f a h r ­
r ä b e r .  so w ie  H i l fö m o to re  m it  o d . o h n e  e x tra s ta rk e n  
N ä b e r n  s in d  b i l l ig  z u  v e rk a u fe n .  H e in z  K u rz ,  
M a u t e r n  a .  D .  N r .  64, S t .  V ö lm e r s tr a h e .

etußflögel, « Ä Ä Ä
W a id h o f e n  a .  3 )., U n te r e  S t a d t  N r .  i6 .  868

£fisfßrit1t1ßt1 lU r  s e in  u n o  g r o b e  t s u z e ,  l u i u m  
ö l l l l v l l l l l l t l l  b e i b e s te r  B e z a h l u n g  d a u e r n d e  
B e s c h ä f t i g u n g .  A u c h  A n f ä n g e r i n n e n  f in d e n  
A r b e i t .  F r .  H . B o i g n e r ,  M a i s b e r g  N r .  48 , P o s t  
B b b s itz ,  H a lte s te lle  S t e i n m ü h l .  866

S e K S m e n  HMkNONzUg „ Ä e n
sch w a c h e n  H e r r n .  A l l f ä l l i g e  schriftliche A n g e b o te  
u n t e r  „ N r .  86 4 " m i t  P r e i s a n g a b e  a n  d ie  V e r -  
w a l t u n g  d e s  B l a t t e s . _________________

Vorjähriger Wllngmoft u u o  leere
.. . F ä s s e r

s in d  z u  v e rk a u fe n  b e i I s l d o r  S c h a r t n e r ,  B i l l a  
B la im s c h e in ,  W a ib h o f e n  a .  b . B - ______________ 865

Q ) o t t ö  ( t y n i l  b it te t  u m  W ä s c h e  z u m  r o a ic y m  
v l v l l v  O l U Ü  u n d  b ü g e ln .  A n n a  S ch n e c k e n -  
le iM e r ,  A s a id h o f e n ,  W ie n c r s tr a tz e  4.____________863

Motorrad VA PS « S S
z u  v e r ta u s c h e n .  B r e m ,  W a ld h o f e n  a .  d .  3 ) .  867
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d lö n w ö e  W o ; !
schaffen sich seriöse S e t l r e l e t ( l n n e n )  
durch leichte Werbetätigkeit für erste« 

Wiener Institut.

Hohes Dauereinkommen!
Rach kurier W obeieil W  Fixum l 
Zuschriften: W ien, Postamt 8, Fach 33
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I n te r n a t io n a le  
E h e v e r m it t lu n g !

Z e n t r a l e  W i e n  X V IA ., O t t a k r i n g e r s t r a s s e  61 
P r o v i s io n s f r e i .  —  P r o s p e k t v e r s a n d  d i s k r e t  
R ü c k p o r to .  785

Landwirtschafts-Stütze
G e f lü g e l-  u n d  S c h w e in e z u c h t  tü c h t ig ,  r e s o lu t  
u n d  u m s ic h t ig ,  w e lc h e  m it  g e n ü g e n d  P e r s o n a l  
u n t e r  A n le i t u n g  w i r t s c h a f t e n  k a n n .  M it l a n d w .  
S c h u le  b e v o r z u g t  A n t r ü g e  a n  M ö d lin g e r ,  M u r ­
p l a t z  1 , G r a z .  586

Das

JAHR- UND ADRESSBUCH 
LAND- U. FORSTWIRTSCHAFT

Ausgabe 1928
Ist unter Mitwirkung dee B u n d e im in is te r iu m s  fü r  L an d - 
u n d  F o rs tw ir tsc h a f t  im Verein mit den la n d w ir ts c h a f t­

lic h e n  K ö rp e rs c h a f te n  Ö s te r re ic h s  erschienen.

L TEIL:
Vom Lendwiihehafteministerimn selbst verfaßte und redigierte 

Faehbeiträge.
H. TEIL:

Neu hiniugekommeo die F o r s t -  u n d  G ü t e r d i r e k t i o n e n ,  
besw. . V e r w a l t u n g e n  Ö s t e r r e i c h s .  (Noch in keinem 

Handbuehe verzeichnet.)
HL T E IL :

Enthält alle l a n d -  u n d  f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e n  B e ­
t i t l e  Ö s t e r r e i c h s ,  deren Ausmaße 30 Hektar und darüber 

betragen, unterteilt nach Kulturgattungen.
IV. TEIL:

freist die O r t s -  a n d  K a t a s t r a l g e m e i n d e n  bundesland- 
weise geordnet aus.

Dieses Standardwerk ist in Halbleinen gebunden 
und kostet S LS'—.

Zu beziehen durch den Verlag

H. Dukes Huchs. Wien, I.. woüzeile 16
F e r n r u f , 7 3 -5 -7 0  S e r ie

Geschästs-Aberfieblung.
D e n  g eehr ten  K u n d e n  g e b e  ich h i c m i t  b e k a n n t ,  d a ß  ich 

m i t  h e u t i g e m  m e in

v o m  H a u s e  N i e d m ü l l c i s l r a ß e  - E ck e  P l e n k e r s t r a ß e  ( D e s e y v e )  
in  m e i n  e i g e n e s  H a u s  ( g e g e n ü b e r  d e m  frü h eren  G e sc h ä f t e )  
v e r le g t  h a b e .

I c h  b i t te  m e i n e  g eehr ten  K u n d e n ,  m i r  a u ch  w e i t e r h i n  
d a s  V e r t r a u e n  z u  b e w a h r e n  u n d  w e r d e  ich bestrebt se in ,  
d a s s e l b e  a l l eze i t  durch stets  g u t e  B e d i e n u n g  z u  rechtfert igen.

869 H o c h a c h t u n g s v o l l

Hans Schiel.

H erren fah rräd e r S 1 0 0 -
m i t  G u m m i ,  f a b r i k s n e u ,  D a m e n f a h r r ä b e r ,  m i t  G u m m i ,  f a b r i f d n e u .
LU S  150 - ,  l ie fe r t  F a h r r a d h a u s .  E i n g a n g : W ie n  X V . ,  Ä o im e U le rb o fa a f fe  t -  
N c e l le  G a r a n t i e .  P r e i s l i s t e  g r a t i s .  V e r t r e t e r  gesuch t. * ‘"681
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